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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“ eint werktäglich und koſtet in Elbin 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Votenlohn 190 a bei kalen enn een Pal. 5 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: : , = 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Stadt und Land. 


Juſertious⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 

15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 

Uſerale die 2 2 ob 5 Raum, Metlamen 25 Pf. pro Zeile, 1 — 
3 „ toftet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 
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aber auch aus ihr auszuſcheiden. Aus den vor⸗ Kriegsminiſter v. Verdy du Vernois erwidert,] Richter (d⸗fr.) gegen denſelben geſprochen, an die 
di f ſtehenden Mittheilungen ergiebt ſich, wie ſehr die was hier von dem Vorredner vorgebracht ſei, ſei höchſt[ Budget⸗Kommiſſion verwieſen wird. 
te ttwen und Waiſen 19 e Di DENE 1 ai ir man 355 Em 5 — 1 9775 den „einmaligen Ausgaben“ des Ordinariums 
1 ind, den berechtigten Forderungen ihrer Angeftellten | für die Zukunft zu verhindern. Auch ihm ſeien einige erklärt i 
ur Beamten und Lehrer. zu entſprechen. Sie haben es ja bisher ſchon niemals | derartige Fälle zur Kenntniß gelangt, in zweien ſei die Abg. Richter (defr.), daß ſich ſeine Partei den 
a auf fehlt preußiſchen Volksſchullehrer noch an Unterſtützungen der Hinterbliebenen von Beamten | Beſtrafung erfolgt, in den anderen Fällen ſchwebe] Bewilligungen für beſſere Verpflegung der Truppen 2c. 
Penſi NT ee Maßregeln warten, welche die und Lehrern fehlen laſſen; aber Unterſtützungen, wenn noch die Unterſuchung. Dieſe werde aber erſchwert, | nicht entziehen werde, dagegen würde dieſelbe für noch 
e Bebniſe ihrer Witwen und Waiſen in | fie auch noch ſo reichlich und in noch ſo 3 wenn ſo viele Monate nachher die Klagen in der weitere Abſtreichung von Bauten, wie ſie die Kom⸗ 
den Weiſe ord ürfniſſe nur einigermaßen entſprechen⸗ Form gewährt werden, find immer nur Akte der Oeffentlichkeit erhoben würden. Richtiger wäre es ſei⸗ miſſion wolle, ſtimmen. 
hörden ſich ischt haben die Berliner ſtädtiſchen Be⸗ Freigebigkeit, bei denen die Bedürftigkeit feitgeftellt | tens der betreffenden Lehrer geweſen, wenn dieſelben Die Ausgaben werden ohne erhebliche Debatte nach 
den Hinte A loffen, ſelbſtſtändig vorzugehen und werden muß, und ein für beide Theile peinliches den militäriſchen Inſtanzenweg innegehalten hätten.] den Kommiſſionsanträgen bewilligt, ebenſo ohne De⸗ 
rbliebenen ihrer Lehrer, zugleich auch denen Eindringen in Privatverhältniſſe nicht vermieden] Auf der andern Seite ließen es aber auch die Lehrer, | batte die einmaligen Ausgaben des außerordentlichen 


der beſoldeten Gemeindebeg i ömmli in 1 ilitärpfli ; ünſtigt ſei i oi 
. Ä ebeamten eine auskömmliche werden kann. welche in ihrer Militärpflicht To ſehr begünſtigt jeien, | Etats mit Ausnahme von zwei Poſitionen: „Aus An⸗ 
errang zu ſichern. Der Magiſtrat hat der Stadt- 5 an dem nöthigen Eifer fehlen und zeigten ſich venitent, | laß der Aenderung der Wehrpflicht 45 Millionen“ 
ſtatuts Wee Aae Nee der en ei Deutſcher Reichstag. ſo daß der Gedanke ſich aufdränge, ob den Lehrern — n artilleriſtiſche neh 60 ns Dies 
f ’ n i ; i . N { ingeräumt e je Berat ommen. 
Ausſchuſſe zur Berathung überwieſen worden ſſt 41. Sitzung vom 13. Januar. e e noch weiter eingeräumt ſelben ſollen morgen zur Berathung kommen 


Eröffnung 12 Uhr Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. Tagesordnung: 
Prüſtden bün eu macht dem Hauſe zu⸗ 5 1 5 A fache Dagegen a0 f 115 5 2 Etat. Schluß 5 Uhr. 
ki ittheilung: 8 ie Lehrer zu fürchten hätten, wenn fie ſich beſchwer᷑ - NN 7 
Haute uta daß der Kater das Brühfhuim gen Je fiecheten die Race der Borgeſehen, und] Politiſche Tagesüberſicht. 
des Hauses geſtern in längerer Audienz empfangen dieſe Furcht werde nicht abnehmen, ſondern müſſe Inland. 
hat, um den uns aufgetragenen Ausdruck der ehr⸗ eher noch zunehmen, wenn ihnen hier bon dem Herrn Berlin, 13. Januar. 
furchtsvollen Theilnahme entgegenzunehmen an dem Kriegsminiſter damit gedroht werde, daß ihnen künftig“ — Die Auflöſung des Reichstages wird, wie 
Trauerfall, der Kaiſer und Vaterland wiederum be- die beſtehenden Vergünſtigungen in Bezug auf die] perlautet, anfang Februar erfolgen, unter dieſen Um⸗ 
troffen hat. 2 ASUS GEHEN dd — 7 ſol 1 a Im, ſtänden dürfte auch die Poſtdampfervorlage nicht mehr 
Se. Majeſtät laſſen dem hohen Haufe für feine Uebrigen jet den Lehrern die kurze Dienſtpflich nur zu völliger Durchberathung gelangen. Die Auflöſung 
Theilnahme herzlich danken. Der Kalſer hob hervor als eine Vergünſtigung im öffentlichen Intereſſe ge⸗ des vorigen Reichstags hatte bekanntlich am 14. Januar 
die unermüdliche That keit und das über die Grenzen währt worden, namlich mit Rückſicht auf den Mangel] 1887 ſtattgefunden und am nämlichen Tage waren 
des Reiches Weit married e Wirken der so an Schulamtskandidaten. In keinem Fall dürfe diefe | dann die Neuwahlen (Septennatswahlen für den 
Verewigten als Kaiserin und als Frau mit ihrem Vergünſtigung als Entſchuldigung für jene Behand⸗ 21. Februar feſtgeſetzt worden. Diesmal ſteht alſo 
een Intereſſe für das Reich und alle deutſchen lung angeſehen werden, welche der preußiſchen Armee] den Parteien eine um fünf Tage längere Friſt für die 
Lande und Swmme, für Verwundete, Kranke und unwürdig tel. Vorbereitungen zur Verfügung, als im Jahre 1887. 
Elende, für die Aufgabe der Frauen auf dem Gebiet Generalmajor von Kylander (bayriſcher Bevoll- | — Betreffs der noch zu erledigenden Aufgaben wird 
der Nächſtenliebe. Hierdurch, durch ihre Pflichttreue mächtigter) konſtatirt, in einem von dem Abg. Richter der Senihrenkonvent des Reichstages währſcheinlich 
und durch die Laukerkeit ihres Charakters werde ihr erwähnten Falle (in Landau) wäre Seitens der Days ſchon im Laufe dieſer Woche zur Berathung zuſammen⸗ 
Andenken geſichert bleiben. Der Kaiſer ſprach über] riſchen Regierung dem Lehrer Satisfaktion gegeben | treten, und zwar beſonders um feſtzuſtellen, was von 
die Arbeiten des Reichstages und über die allgemeine | worden. > dem noch vorliegenden Stoff bei Seite geſchoben wer⸗ 
politiſche Lage, welche die Erhaltung des Weltfriedens Abg. v. Ellrichshauſen (Reichspartei) erklärt] den könnte 
ur Zeit völlig geſichert erſcheinen laſſe. Um den] die Zuſtimmung jeiner Partei zu allen für die Sicher⸗ — Zur Verbannung der „Kreuzzeitung“ aus 
Frieden weiter zu wahren, ſei es durchaus erſorder⸗ heit des Reiches nothwendigen Forderungen. den königlichen Schlöſſern will das „Frankfurter Jour⸗ 
lich, daß Deutſchland in ſeiner geographiſchen Lage Abg. Richter betont, wie in Baiern den miß⸗ nal“ noch erfahren haben, daß die „Kreuzzeitung“ 
und bei ſeiner Weltſtellung nicht verſäume, handelten Soldaten wenigſtens die Unterſtützung der | auch aus den Kaſernen und Offizier⸗Kaſinos durch 
ſeine militäriſchen Rüſtungen im beſten Stande Oeffentlichkeit vor Gericht zur Seite ſtehe. Wäre das Befehl des Kaiſers verbannt worden ſei. Auch das 
u erhalten, und zwar nicht nur für das auch bei uns der Fall, jo würden die Leute auch mehr] Stöckerſche Blatt „Das Volk“ ſoll angeblich nicht 
andheer, ſondern auch für das jüngere Kind,] Vertrauen zum Beſchwerdewege haben. mehr gehalten werden. 
die Flotte, unabläſſig zu ſorgen. Deshalb laſſe Auf eine Anfrage Rickert's bemert der — . Wie ein Korreſpondent der „Weſ⸗ Ztg.“ aus 
der Kaiſer dem Reichstage danken für die kürzlich Kriegsminiſter bon Verdy, die durch den Brand | zuberläffigiter Quelle hört, geht die Regierung ernſtlich 
erfolgte Bewilligung des Marineetats in zweiter Leſung, der Gewehrfabrik in Danzig arbeitslos gewordenen] mit dem Gedanken um, für das ganze Reichsgebiet 
deren Verhandlungen er in all' feinen Einzelheiten] Arbeiter ſeien auf feine Anordnung in Dienſt behalten | eine ein heitliche Zeitrechnung einzuführen. Nicht 
gefolgt ſei. Nachdem der Kaiſer noch fein Intereſſe] worden. blos für Poſt, Telegraphie und Eiſenbahnen würde 
an dem Bau des Reichstagshauſes unter Berührung Abg. Kulemann (u..) tritt dem Abgeordneten] die neue Rechnung gelten, ſondern auch für das gange 
einiger dabei aufgeftoßener Bedenken an den Tag ge⸗ Richter darin bei, daß die Stellung des Beſchwerde⸗] bürgerliche Leben. Es iſt viel in den Blättern die 
legt, wurde das Präſidium huldreichſt entlaſſen. führers durch die Beſchwerde gefährdet werde. Am] Rede von der einheitlichen Zeitrechnung geweſen, aber 
Das 12 beginnt ſodann die zweite Leſung der] beiten ſei es jedoch, wenn der Lehrer gleich nach ab⸗ man hat doch nicht angenommen, daß die Regierung 
Militärgeſetz⸗Novelle und nachdem dieſe debattelos in] ſolvirter Dienſtpflicht die Beſchwerde erhebe. Der eraſtlich damit vorgehen wolle. 
dee Leſung angenommen worden, ſodann die des] Herr Kriegsminiſter möge jedenfalls ſolche Uebelſtände — Der Sultan, tief betrübt über den Heimgang 
Militär⸗Etats. Bei Titel 1 bemerkt durch eine beſondere Verfügung verhindern. der Kaiſerin Augufta, beabſichtigte eine außerordentliche 
Abg. Richter: Der größte Theil der Erhöhung Kriegsminiſter von Verdy macht demgegenüber | Miffion zu feiner Vertretung bei der Trauerfeier zu 
des Militär⸗Etats find Konſequenzen bereits be⸗ auf die ſchwere Ahndung derartiger Mißhandlungen]entſenden. Da die Kürze der gegebenen 125 die 
ſchloſſener 1 810 In Folge deſſen hat die Diskuſſion] aufmerkſam. Die gewünſchte Verfügung ſei, wie er | Ausführung dieſes Wunſches verhinderte, hat der 
über die in dieſem Etat auftretenden Erhöhungen einen | glaube jagen zu dürfen, Allerhöchſt bereits im Wege. | Sultan telegraphiſch ſeinen Botſchafter in Berlin, 
nur kleinen Spielraum. Ich habe mich in der Abg. Freiherr v. Unruhe⸗VBomſt (Rchsp.) glaubt, | Tevſik Paſcha, beauftragt, ihn in ſpezieller Miſſion 
Kommiſſion wiederholt vergeblich bemüht, Herab⸗] daß die Fälle, die Abg. Richter angeführt, während | bei den Begräbnißfeierlichkeiten zu vertreten. Zugleich 
jegungen von Poſitionen durchzusetzen, dabei aber bei] der alten ſechs wöchentlichen Dienſtzeit vorgekommen befahl der Sultan, einen mit ſeinem Namen Abdul 
keiner anderen Partei Unterſtützung gefunden. Mitt; ſeien, jetzt aber nicht mehr vorkommen. Auf gehörige | Hamid bezeichneten Kranz au Füßen der hohen Ent⸗ 
Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes habe ich | Beſchwerde ſei immer Remedur erfolgt. ſchlafenen erhabenen Andenkens niederzulegen. — Für 
auf die Wiedereinbringung der Anträge im Plenum Abg. Richter (d.-fr.) weiſt nach, daß die erwähnten | den Katafalk der Kaiſerin Auguſta hatte auch +: 
verzichtet und behalte mir vor, die allgemeinen An- | Fälle im verfloſſenen Herbſt vorgekommen jeien, und Verein deutſcher Lehrerinnen in London a 
regungen, die ich ſonſt an das Miniſtergehalt zu | weiſt mehrmals darauf hin, wie ſolche Behandlung wundervollen Rieſenkranz aus Maiglöckchen und gehe 
knüpfen pflege, in einer anderen Seſſion vorzutragen.] den Lehrerſtand in der allgemeinen Achtung herab- chen an das Kaiſerlliche Hofmarſchallamt nach Rn in 
Nur eines will ich hier erwähnen, und zwar auf Grund ſetzen müſſe. 5 Ster Die ſeidene Schleife trug die Juſchrif 1 
eines äußerſt umfangreichen Materials, nämlich die Be⸗ Beim Kapitel „Naturalverpflegung“ erwähnt ilber: ener vielgeliebten Kaiſerin Auguſta = 
ſchwerden der zur Uebung als Reſerviſten eingezogenen Abg. v. Vuol (Etr.), daß ihm aus Süddeutſchland deutſche Shrechnnenverein in England. 8 . 
Lehrer über die Behandlung, die fie ſeitens der Se⸗ vielfach Klagen zugegangen ſeien in Bezug auf die der deutſchen Lehrerinnen zu London, En 4 5 u 
konde⸗ und Premier⸗Lieutenants zu erfahren haben.] Koſten, welche den Landbewohnern aus den Einquar⸗ wehte während der ganzen Pre ein ie mit Flor 
Die Beſchwerden richten ſich gegen die Schimpfreden, tirungen während der Manöver erwachſen. Er bitte umhüllte deutſche Fahne ha IR: le Reichstagsabge⸗ 
wie Ochjen, Eſel, Schweine, Lumpen, Hallunken, die um Abhülſe, ſelbſt auf die Gefahr hin, den Etat ers — Der frühere 1 5 0 7 ch 1 
ihnen die Offiziere zuriefen. In Breslau hat ein] höhen zu müſſen. > ordnete Liſt iſt 5 HN n 1 5 95 ee 5 1 
Offizier geſagt: „Wenn mir meine Klinge nicht ſo lieb Abg. Graf v. Saldern ⸗Ahlimb theilt als Vericht- | Während der Ge st 56 a ei 0 erkra 
wäre, würde ich mit ihr dem Lümmel eins über den | erftatter der Kommiſſion mit, daß dieſelbe die Etats⸗ Reichstage den Wah ne 1 08 ar⸗Herz 5 gehrer 
Kopf geben.“ Aber auch thätlich find die Lehrer ge⸗ erhöhung der Brod⸗ und Fourageverpflegung befür⸗ — In Gera ſtellen die Freiſinnigen den L 
mißhandelt worden. Am übelſten find die Schimpf⸗ worte und zwar für Preußen von 51,289,953 M. auf] Kalb die Kartellparteien = Nutella 1 55 
worte, welche den Lehrern mit Bezug auf ihren Be⸗ 53,236,023 M., für Sachſen von 4,336,527 M. auf 5 eee den Schriftſte er Wurm als 
ruf zugeſchleudert worden, wie: „die Lehrer ſeien die | 4,571,975 M. und für Württemberg von 2,700,320 M. Reichstags ih am Wettsthobe matt, 
dümmſten, fie ſeien ein dummes, faules Volk.“ Ein] auf 2,760,162 M. ö * 1 n . Neunkirchen bekannt, daß fie 
Lieutenant in Hamburg ſagte, er wolle den Stock Bundes⸗Kommiſſar General⸗Lieutenant v. Stock⸗[ Firma Gebr. Stum unk ; ' 1 
holen, um fie wie Knaben zu behandeln. In Koktbus mar führt aus, daß die vom Abg. Buol erwähnte | mit Rückſicht auf das uaeherags Steigen . 
hat ein Sergeant einem Lehrer eine Strafarbeit auf-] Angelegenheit fortwährend die verbündeten Regierungen] der er I e chuß n 
gegeben. Der Lehrer mußte abſchreiben: „Wir find beſchöftige. 1 ſchon lich 3 Mark auf 5 Mark vom 1. d. Mis er⸗ 
alle Ochſen“, und der Sergeant drohte weiter, er e v. N ü dene Nail Bohr bat en 
lle die Lehrer behandeln wie die ungezogenen gegen die Erhöhungen durch E Ver 25 7775 5 r - 
Frohen. u Schleſen legte ein Offer „Hagen e e e e ee — ne rent elineiien me 1 
i i is fi r 1“ Ein anderer | Bezüglich der vom Abg. v. Buol e gen⸗15. re . 3 ; 
ant ez kürte „die Lahrer ind ei Fluch hei nie er ſich auf die Seite der Steuerzahler dahin an. 8 are e 
der Nation, fie tragen die revolutionären ſtellen und werde gegen eine Etatserhöhung ſein, durch > 31887 He der Spritfabrikanten Deutſchlands 
Gedanken ins Voll.“ Dieſe Worte fielen theilweiſe] welche die Quartiergelder aufgebeſſert werden jollten. | de ai Heads Waren e e 
vor dem Publikum und vor Reſerviſten aus demſelben Die von der Kommiſſion beantragten Erhöhungen e Beiträge für dasselbe nicht zu def hoffen 
Orte. Ein Lieutenant in Schlefien jagt: „Seht Euch | werden bewilligt. | foſten, Tagegelder ꝛc.“ liegt ein | find, und an feine Stelle Flugblätter treten. 
das Schwein an, das ift ein Lehrer, der geſtern das Sum eie „ReNefoien Then 5 des, — Das Sozialiſtengeſetz wird im Reichstag 
zweite Examen gemacht hat, der iſt aber ebenſo dumm] Antrag Haarmann (u ⸗l) vor, „den Mannſchaf N u Re Berathung um HH Bi nach Abſchluß der 
b ü Ihr.“ $ Klagen] Heeres alljährlich für eine Reiſe in die Heimath freie in 3 erkenn la; 
oder noch dümmer als Ihr. Aehnliche Klag 1 5 zweiten Etatsberathung zur Verh 9 
brächten die „Pädagogische Zeitung“, das „Gothaiſche] Fahrt zu gewähren. 


Seine Beſtimmungen ſind im Weſentlichen folgende: 
5 Das Wittwengeld beſteht in dem dritten Theile 
erjenigen Penſion, zu welcher der Verſtorbene be⸗ 
rechtigt geweſen iſt oder, wenn er an dem Todes⸗ 
- ge. in den Ruheſtand getreten wäre, berechtigt fein 
dete, Das Wittwengeld ſoll mindeſtens 250 Mk. 
1 ragen und 2000 Mk. nicht überſteigen, während 
n Wittwen der Staatsbeamten durch das Geſetz vom 
und al 1882 nur ein Mindeſtbetrag von 160 Mk. 
05 ein Höchſtbetrag von 1600 Mk. gewährleiſtet 
5 „Die Lehrerwitkwen erhalten nach dem Geſetze 
Nene Februar 1881 zwar mindeſtens 250 Mk. 
enſion, aber ohne Rückſicht auf die Kinderzahl, die 
N er Lehrerwittwen werden in Zukunft beſſer ge⸗ 
ellt werden, weil ſie auch Anſpruch auf Waiſengeld 
erlangen. 
6 Das Waiſengeld beträgt für Kinder verſtorbener 
emeindebeamten und Lehrer a. für Kinder, deren 
Mutter lebt und zur Zeit des Todes des Angeſtellten 
Fun Bezuge von Wittwengeld berechtigt war, ein 
ünftel des Winwengeldes für jedes Kind; b. für 
8 deren Mutter nicht mehr lebt oder zur Zeit 
N. Dr des Angeſtellten zum Bezuge von Witt⸗ 
1 5 nicht berechtigt war, ein Drittel des Wittwen⸗ 
geldes für jedes Kind. 
0 € fernerer Vorzug vor den Wittwen und Waiſen 
Ben Znatsbeamten erwächſt dann den ſtädtiſchen 
9910 en und Lehrern durch die Beſtimmung, daß die 
92 a nicht erſt nach zehnjähriger, ſondern ſchon 
hr „uinflähriger Dienſtzeit Anſpruch auf Wittwen⸗ 
N12 0 aiſengeld erlangen. Es wird der Berechnung 
Re; 1 zu Grunde gelegt, daß dem Verſtorbenen 
995 ünfjähriger Dienſtzeik e, nach ſechsjähriger , 
nach iebenjähriger ¾8 o, nach achtjähriger % und 
geſtandennfahriger % o des Gehaltes als Penſiou zu⸗ 
re Wit haben würden. Aber auch für dieſe Klaſſe 
5 ittwen gilt die Beſtimmung über den Mindeſt⸗ 
20 des Wittwengeldes. 
die yo; jedem Falle werden die Hinterbliebenen (d. h. 
5 latte und die ehelichen oder durch nachfolgende 
250 oak mitten Kinder) zuſammen als Mindeſtbetrag 
ben ohne Rückſicht auf die Zahl der hieran Theil⸗ 
rn erhalten. Mit dieſem Vorbehalt dürfen 
geſet eg ereinſtimmung mit den Vorſchriften des Staats⸗ 
zuſam ) Wittwen⸗ und Waiſengeld weder einzeln, noch 
rden den Betrag der Penſion überſteigen, zu 
weſen der Verſtorbene berechtigt geweſen iſt oder ge⸗ 
berſeht äre, wenn er am 1 in den Ruheſtand 
Witwen re. Bei Anwendung dieſer Beſchränkung werden 
Beim An und Waiſengeld verhältnißmäßig gekürzt. 
berechti usſcheiden eines Wittwen⸗ oder Waiſengeld⸗ 
FR erhöhen ſich die den noch verbleibenden 
ach bügen zuſtehenden Anſprüche ſoweit, als ſie ſich 
a im vollen Genuß der ihnen gebührenden 
beifpieis befunden haben. Dieſer Fall tritt ein, wenn 
MI weiſe ein Beamter, der ein Gehalt von 1600 
laſſun ezog, nach 10jähriger Dienſtzeit mit Hinter⸗ 
ſpru 00 bon 6 Kindern ſtirbt; die Wittwe hätte An⸗ 
6 Kindeuf ein Wittwengeld bon 250 Mk., jedes der 
würde er auf 50 Mk. Waiſengeld, die Geſammtpenſion 
bei ſei mithin 550 Mk. betragen, da aber der Vater 
to Tode nur Anspruch auf eine Penſion von 
geld nut hatte fo können auch Wittwen⸗ und Waijen- 
den Si 400 Mk. betragen. Dieſer Betrag verbleibt 
ae Nierbliebenen in dieſem Falle aber auch dann, 
erreicht 1050585 älteſten Kinder das 18. Lebensjahr 
verlor haben und damit den Anſpruch auf Waiſengeld 
| 3 haben, oder wenn drei der Kinder ſterben. 
1 7 außer der Mutter nur noch zwei Kinder unter 
auf 850 9 ab ſind, ſinkt das Penſionseinkommen 
der Be k. Aehnliche Fälle können eintreten, wenn 
Finder hinten Lehrer keine Wittwe, aber mehrere 
Iſt die Witte K iu 
d f ittwe mehr als 15 Jahre jünger, al 
1 Verſtorbene, ſo wird das Witfwengeld für Ebts 
gefangene 3 3 d für 
einſchließli ahr des Altersunterſchiedes über 15 bis 
ch 25 Jahre um ½ gekürzt, auf die Be⸗ 
ohne Einfluß aiſengeldes find dieſe Kürzungen aber 
auf Witwen einen Anſpruch auf Wittwen⸗ bezw. 
wenn die Ehe und Waiſengeld haben die Wittwen, 
drei letzten Jan mit dem Verſtorbenen innerhalb der 
geſchloſſen ir onate vor dem Ableben zu dem Zwecke 
üitwengel iſt, um den Wittwen den Bezug des 
Waiſen, gibdes zu verſchaffen, bezw. Witwen und 
1, wenn die Eh „bezw. Wittwen un 
Beamten eſchloſſen ſſt e erſt nach Penſionirung des 
Die Wittwen⸗Verpf 
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Oſtbezirk den Stadtverordneten Wecker als Reichs⸗ gegneriſchen Beſtrebungen gegenüber als eine außer⸗ 


tagskandidaten auf. Der Wahlkreis iſt gegenwärtig 
durch den Oberpräſidenten von Seydewitz im Reichs⸗ 
tage vertreten; bei den nächſten Wahlen wird er 
vorausſichtlich von den Sozialdemokraten, denen er 
1887 entriſſen wurde, zurückerobert werden. 

— Abg. Ri 
in Glogau in einer öffentlichen Wählerverſammlung 
im Stadttheater. Alle Räume und Gallerien waren 
dicht gefüllt und folgte ze Verſammlung von circa 
1100 Perſonen unter lebhaftem Beifall den Aus⸗ 
führungen des Redners über die Bedeutung der be⸗ 
vorſtehenden Reichstagswahlen. Abg. Richter, der 
bisher in Glogau noch nicht öffentlich geſprochen hatte, 
wurde bei ſeinem Erſcheinen von der Verſammlung 
und dem Vorſitzenden derſelben, Dr. Müller, lebhaft 
begrüßt. Nach Schluß der anderthalbſtündigen Rede 
proklamirte Dr. Gabriel unter dem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung die Wiederaufnahme der Kandidatur ſeitens 
des bisherigen freiſinnigen Abg. Maager. 

— Nach einer der „V. Z.“ heute zugegangenen 
eigenen Drahtmeldung wird in einer Sanſibarer 
Nachricht des „Standard“ die Mittheilung beſtätigt, 
daß der Vertreter des deutſchen Reichskommiſſars in 
Oſtafrika, Frhr. v. Gravenreuth, in dem letzten 
Kampf mit Bana Heri gefangen genommen wurde. 
Die Gefangennahme v. Gravenreuth,s würde den 
Operationen der deutſchen Schutztruppe ſehr hinderlich 
ſein, und den Arabern eine Geißel in die Hand ge⸗ 
geben haben, die ſie zu neuen Forderungen berechtigte. 
Falls ſich die Meldung beſtätigt, würde vor Allem 
aber das Verlangen nach einer anderen Praxis in 
der amtlichen Berichterſtattung Ausdruck finden 
müſſen, die doch unmöglich nur auf „Siege“ des 
Reichskommiſſars beſchränkt werden kann. 

* Stuttgart, 13. Jan. Der Oberhofprediger 
Gerock iſt an der Lungenentzündung ſchwer erkrankt. 

* München, 13. Jan. Dem heute ſtattgehabten 
Leichenbegängniß des Profeſſor Dr. v. Döllinger 
wohnten ein Flügeladjutant des Prinz⸗Regenten, die 
Miniſter v. Crailsheim und v. Leonrod, der preußiſche 
Geſandte Graf Rantzau, mehrere Hofwürdenträger und 
Generale, der Polizeipräſident, die Rektoren der Hoch⸗ 
ſchulen, beide Bürgermeiſter der Stadt, mehrere Mit⸗ 
glieder des Reichsraths und der Abgeordnetenkammer, 
ſowie zahlreiche Gelehrte, Künſtler und Schriftſteller 
bei; Profeſſor Friedrich celebrirte die Meſſe, Profeſſor 
Braun widmete dem Verſtorbenen Namens der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften einen Nachruf. 

*Eſſen, 13 Jan. In der geſtrigen Bergarbeiter⸗ 
Verſammlung in Alteneſſen theilte Brodam von Gelſen⸗ 
kirchen den Beſchluß des Vorſtandes des Bergarbeiter⸗ 
Verbandes mit, wonach bei dem Vereine zur Wahrung 
der bergbaulichen Intereſſen beantragt werden ſolle, 
bis Februar achtſtündige Schicht und Eee | 
um 50 pCt. zu bewilligen. Ein beſtimmter Beſchlu 
wurde nicht gefaßt. Nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
war die Verſammlung von etwa 300 Perſonen beſucht. 
Der Bergarbeiter Schröder von Dortmund erklärte, 
er lege mehr Werth auf die N der Arbeitszeit 
und Einführung der achtſtündigen Schicht einſchließlich 
der Ein⸗ und Ausfahrt, als auf die Lohnerhöhung, 
da dieſe mit der größeren Stärkung des Verbandes 
von ſelbſt eintreten werde. 

* Aachen, 13. Jan. Von einer in Weißweiler 
durch etwa 300 Arbeiter des Eſchweiler Bergwerkver⸗ 
eins abgehaltenen Verſammlung wurde eine aus 6 
Mitgliedern beſtehende Deputation gewählt, welche 
mit der Direktion des Eſchweiler Bergwerkvereins 
über die Gewährung der vollen Hälfte des Schicht⸗ 
lohns als Krankengeld, über die beſſere Regelung der 
Gedinge, über eine Lohnaufbeſſerung für die Schlepper, 
Tagearbeiter und alten Häuſer, ſowie über den Weg⸗ 
fall des Wagennullens reſp. Zuziehung von 2 Berg⸗ 
arbeitern zur Beſichtigung bemängelter Wagen ver⸗ 
handeln ſoll. 

* Braunſchweig, 13. Jan. Der Vorſtand des 
Liberalen Vereins (freiſinnige Partei) hat beſchloſſen, 
als freiſinnigen Reichstagskandidaten für ere 
Blankenburg den Rentier Hermann Winter, eine all⸗ 
gemein geachtete Perſönlichkeit, aufzuſtellen. 


5 Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Peſt, 13. Jan. Dem 
„Peſter Lloyd“ wird von vollkommen zuverläſſiger 
Seite über die Aeußerungen des öſterreichiſch⸗ ungari⸗ 
ſchen Botſchafters Grafen Hoyos gegenüber einem 
Mitarbeiter des Pariſer „Evoͤnement“ Folgendes mit⸗ 
getheilt: Zunächſt bezeichnete Graf Hoyos die über 
den Souverän von Oeſterreich⸗Ungarn in Paris ver⸗ 
breiteten Meldungen als vollkommen falſch und er⸗ 
klärte, daß ſchon die Motivirung der dem Kaiſer 
unterſchobenen Abſichten der betreffenden Senſations⸗ 
nachricht das Gepräge der Erfindung verleihe, da von 
irgendwelchen Schwierigkeiten zwiſchen dem Monarchen 
Oeſterreich⸗Ungarns und deſſen Alliirten abſolut nichts 
bekannt ſei. Weitere Aeußerungen, welche das 
„Evenement“ dem Botſchafter in den Mund legt, 
ſeien theils unrichtig, theils erdichtet. Die Eventualität 
einer Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land ſei vom Botſchafter mit aller Befliſſenheit als 
ſehr unwahrſcheinlich hingeſtellt. Der Botſchafter 
bemerkte ferner, daß im Falle des Eintretens dieſer 
Eventualität die für Oeſterreich⸗Ungarn daraus er⸗ 
wachſenden, vertragsmäßigen Verbindlichkeiten durch 
die Veröffentlichung des diesfälligen Abkommens hin⸗ 
länglich bekannt ſeien. Ebenſo wenig habe der Bot⸗ 
ſchafter geſagt, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Regie⸗ 
rung nur gezwungen dieſe Allianz eingegangen ſei, 
noch daß Frankreich von Oeſterreich⸗Ungarn Nichts zu 
befürchten habe. 

Frankreich. Paris, 13. Jan. Die „Parti na⸗ 
tional“ meldet, der ruſſiſche Großfürſt⸗Thronfolger 
werde im nächſten Monat nach Paris kommen. — In 
Liſſabon herrſcht große Aufregung wegen der Löſung 
des Konfliks mit England. Geſtern Abend ſammelte 
ſich eine Volksmenge vor dem engliſchen Konſulat an, 
zertrümmerte die Scheiben und riß das Konſulatſchild 
ab. Hätte Portugal nicht nachgegeben, ſo würden 
britiſche Kriegsſchiffe Ouilimane, Delagoabai oder St. 

Vincent beſeßt haben. — Gerville Reache wird Don⸗ 
nerſtag in der Kammer Tirard interpelliren über die 
Gerüchte bezüglich der geplanten Zuſammenkunft 
Carnots mit Kaiſer Wilhelm in Brüſſel. Tirard 
wird dieſe Gerüchte in ſeiner Antwort dementiren. 
Mehrere Blätter tadeln die Interpellation, weil da⸗ 
durch wichtige Fragen von auswärtiger Politik in der 
Kammer zur Sprache gebracht werden. 

England. London, 13. Jan. Hier fand geſtern 
der Trauergottesdienſt zur Gedächtnißfeier der 
Kaiſerin Auguſta in der deutſchen Kapelle von 
St. James ſtatt. Das Perſonal der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft, Fürſt Victor Hohenlohe, mehrere Vertreter 
auswärtiger Mächte und die Angehörigen der deutſchen 
Kolonie wohnten dem Gottesdienſte bei. 

Rußland. Petersburg, 13. Jan. Durch 

die günſtigen Ziffern des diesjährigen Budgets gilt 
die Stellung des Finanzminiſters Wyſchnegradski allen 


chter ſprach am Sonntag Nachmittag 


ordentlich befeſtigte. 
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Die Börſenkreiſe halten dafür, 
daß die im Princip ſchon ſeit einiger Zeit als ange⸗ 
meſſen bezeichnete Converſion der Orientanleihen un⸗ 
mittelbar zur Ausführung bevorſtehen dürfte. — Anläß⸗ 
lich des heutigen Neujahrsfeſtes hat der Kaiſer zahl⸗ 
reiche Orden und Ehrenzeichen verliehen und Be⸗ 
förderungen vorgenommen. Der Jauſtizminiſter 
Manaſſein und der Finanzminiſter Wyſchnegradski 
ſind zu Wirklichen Geheimen Räthen ernannt; dem 
Kriegsminiſter Wannowski iſt der Wladimirorden 
erſter Klaſſe, dem Miniſter⸗Staatsſecretär für Finn⸗ 
land Generallieutenant Eurnroth, dem Verweſer des 
Marineminiſteriums Tſchichatſchew, dem Miniſter der 
Verkehrsanſtalten Huebbenet der Alexander Newsky⸗ 
orden verliehen worden. — Die Neujahrsbetrachtungen 
der Zeitungen ſind größtentheils inneren Angelegen⸗ 
heiten gewidmet. Es wird der Freude über die vor⸗ 
zügliche Finanzlage und dem Wunſche Ausdruck ge⸗ 
geben, daß die wirthſchaftliche, innere Entwickelung des 
Landes gleich günſtige Erfolge aufweiſen möge. 
Portugal. Lifſabon, 13. Jan. Das Mini⸗ 
ſterium hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Belgien. Charleroi, 13. Jan. Die Arbeit⸗ 
geber, welche die Ueberzeugung erlangt haben, daß 
die Bergarbeiter von ihren Forderungen nicht ab⸗ 
ſtehen werden, beſchloſſen in der erſten, heute ſtattge⸗ 
habten Verſammlung im Prinzipe eine Verminderung 
der Arbeitsſtunden zu bewilligen. Um 5 Uhr Nach⸗ 
mittag findet eine zweite Verſammlung ſtatt. Der 
Streik wird ſchon jetzt als beendigt angeſehen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Kaiſer Wilhelm überſandte einen prachtvollen 
Kranz zum Leichenbegängniß des Generals Paſi, das 
am Freitag in Rom ſtattgefunden hat. Die Widmung 
war deutſch und lautete: „Se. Majeſtät der deutſche 
Kaiſer dem tapferen Offizier und Diener ſeines Königs“. 
Auch die Kaiſerin Friedrich ließ an dem Sarge einen 
herrlichen Kranz niederlegen. Paſi, der Generaladju⸗ 
tant von König Humbert, iſt in Berlin wohlbekannt; 
er gehörte zur Suite des Monarchen bei deſſen vor⸗ 
jährigem Beſuch in der deutſchen Reichshauptſtadt. 

— Das reiche Erbe, das die heimgegangene Kaiſerin 
Auguſta auf dem Gebiete des humanitären Dienſtes 
hinterlaſſen hat, wird bereitwillig und opferfreudig von 
der regierenden Kaiſerin Auguſta Victoria über⸗ 
nommen werden. Eine große Reihe von Anſtalten, 
Stiftungen und Vereinen hat ſich bereits mit der Bitte 
um Uebernahme des Protektorates an die Gemahlin 
Kaiſer Wilhelms II. gewendet. 

— Die Abreiſe der Kaiſerin Friedrich aus Rom 
hat daſelbſt in Künſtlerkreiſen lebhaftes Bedauern er⸗ 
regt. Die hohe Frau hatte viele der bedeutendſten 
Ateliers ſchon beſucht, in anderen Künſtlerwerkſtätten 
wurde ſie noch erwartet. Mehrfach waren von ihr 
Ankäufe und Aufträge in Ausſicht geſtellt. Als die 
Kaiſerin übrigens Florenz paſſirte, ſagte ſie dem dor⸗ 
tigen Konſul auf dem Bahnhof, daß ſie noch in dieſem 
Jahre beſtimmt nach Italien zurückkehren und bei 
. Gelegenheit auch in Florenz Aufenthalt nehmen 
werde. 

— Prinzeſſin Sofie hat, wie aus Athen gemeldet 
wird, von der Kaiſerin Friedrich zum Weihnachtsge⸗ 
ſchenk zweiundvierzig Meter koſtbarer Spitzen geſchenkt 
erhalten, die von ſchleſiſchen Frauen mit der Hand 
gearbeitet warden find. 

— Aus Deſſau wird geſchrieben: Die Erkrankung 
der Herzogin hat einen ernſtlichen Charakter ange⸗ 
nommen, inſofern als die hohe Dame an einem akuten 
Herzfehler leidet, welches Leiden durch die Erkrankung 
an der Influenza fich wiederunangenehm bemerkbar macht. 
Am Sonntag früh waren 3 eingetreten, 
welche das Leben der hohen Kranken ernſtlich gefähr⸗ 
deten. Die ganze Familie iſt um das Krankenbett 
verſammelt, und die Aerzte verlaſſen das Kranken⸗ 
zimmer nicht einen Augenblick. 


Armee und Flotte. 


— 4. Garde ⸗Grenadier ⸗ Regiment Königin 
Auguſta, ſo wird künftig der Name des Truppen⸗ 
theils ſein, deſſen langjähriger Chef die entſchlafene 
Kaiſerin geweſen. Die urſprünglich in Ausficht ge⸗ 
nommene Bezeichnung „Kaiſerin Auguſta“ ließ man 
wieder fallen, da ſie im Widerſpruch ſteht mit der von 
Kaiſer Wilhelm II. des Oefteren kundgegebenen Auf⸗ 
faſſung über die Bezeichnung preußiſcher Truppen⸗ 
theile. — Die Ausſicht, daß das Regimeat bei ſeiner 
in Ausſicht genommenen Verlegung nach Berlin die 
für das Eliſabeth⸗ Regiment beſtimmte Kaſerne in 
Moabit beziehen wird, gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. 

* Lebus, 11. Jan. Auf Befehl des Kaiſers hat 
dieſer Tage nach Mittheilung des „Odbl.“ der 
Kommandant der Ruhmeshalle in Berlin, General⸗ 
major Iſing, die in der Kirche zu Guſow am 
Epitaphium des Feldmarſchalls von Derfflinger be⸗ 
findlichen beiden Fahnen beſichtigt und dieſelben als kur⸗ 
brandenburgiſche Feldzeichen erkannt, welche ſ. Z. von 
dem Derfflingerſchen Dragoner⸗Regimente, dem jetzt 
in Bromberg in Garniſon ſtehenden Dragoner-Regi- 
mente Feldmarſchall von Derfflinger (neumärkiſches) 
Nr. 3 geführt worden ſind und werden dieſelben 
jedenfalls ſpäter in die Ruhmeshalle nach Berlin 
kommen Dieſe Fahnen ſind unzweifelhaft von Derff- 
linger für fein Dragoner⸗Regiment beſchafft worden. 
Denn der damaligen Sitte entſprechend, hatte jeder 
Inhaber eines Regiments für die geſammte Aus⸗ 
rüſtung deſſelben zu ſorgen und erhielt vom Kur⸗ 
fürſten dafür eine Pauſchalſumme gezahlt. Ob dieſe 
Feldzeichen nun bei dem Ausſcheiden des alten Feld⸗ 
marſchalls aus dem Kriegsdienſte durch neue erſetzt 
und ihm überlaſſen worden, oder auf welche Weiſe ſie 
ſonſt hierher gelangt ſind, damit ſie als Schmuck für 
jein Grabmal verwandt werden konnten, hat ſich bis⸗ 
her nicht feſtſtellen laſſen. — Generalmajor Iſing iſt 
von hieraus nach Tamſel gefahren, woſelbſt ſich eben⸗ 
falls noch derartige Fahnen befinden ſollen. 

— Ueber eine Uniformänderung der Ulanen⸗ 

regimenter XII. und XVI. berichtet das „Armeever⸗ 
ordnungsblatt.“ Danach erhält die Uniform dieſer 
Regimenter bei den Neuanſchaffungen weiße Tuchvor⸗ 
ſtöße an Stelle der hellblauen. Außerdem iſt auch 
der obere Kragenrand der Ulanka mit einem weißen 
Tuchvorſtoß zu verſehen. 
Ueber den Dienſtanzug des evangeliſchen 
Feldprobſtes beſtimmte das neueſte „Armeever⸗ 
ordnungsblatt“, daß der evangeliſche Feldprobſt der 
Armee ein vom Kaiſer geſtiftetes Kreuz mit dem von 
der Kaiſerin Großmutter geſtifteten goldenen Bruſt⸗ 
kreuz bei allen feierlichen Handlungen, zu welchen er 
amtlich, im Talar oder im Dienſtrock erſcheint, als 
Zeichen ſeines Amtes abwechſelnd anzulegen hat. 


Kirche und Schule. 

— An der Landwirthſchaftlichen Hochſchule zu 
Berlin und an der Landwirthſchaftlichen Akademie zu 
Poppelsdorf ſtudiren im laufenden Winterhalbjahr zu⸗ 
ſammen 513 junge Leute, davon 23 aus Weſtpreußen, 
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28 aus Oſtpreußen, 20 aus Poſen und 27 aus gehaltene ſozialdemokratiſche Parteitag für Oſt⸗ 


Pommern. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


*Neuſtadt, 12. Jan. Geſtern legte der in guten 
Verhältniſſen lebende Beſitzer K. in Kniewenbruch 
em an jein Leben. Er hatte vor einiger Zeit feine 

inwilligung zur ehelichen Verbindung ſeiner Tochter 
mit einem jungen Mann verſagt, was erſtere ſo alterirte, 
daß fie alsbald in Irrſinn verfiel. Dies unglückliche 
Ereigniß nahm ſich der Vater ſo zu Herzen, daß er 
ſeinem Leben durch einen Schuß ein Ende machte. — 
Die „Preußiſche Portland Cement⸗Fabrik Neuſtadt“ 
macht nunmehr bekannt, daß das bisher im Beſitz des 
Herrn Karl Schramm, in Firma Preußiſche Port⸗ 
land⸗Cement⸗ Fabrik Reinhold Hochſchultz, befindliche 
Unternehmen auf die Actiengeſellſchaft unter der oben 
bezeichneten Firma übergegangen iſt. Herr Karl 
Schramm verbleibt als Vorſtand der Geſellſchaft, 
zum Aufſichtsrath gehören der Herr Rechtsanwalt 
und Notar Karl Grolp hierſelbſt als Vorſitzender und 

err J. Lebenſtein⸗Danzig als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender. (D. Z.) 

* Dirſchau, 13. Jan. Heute früh trafen, aus 
Danzig kommend, der Königliche Geheime Ober⸗Bau⸗ 
rath Hagen aus Berlin und die Herren Strom⸗ 
baudirektor Kozlowski und Baurath Steinbick aus 
Danzig zur Inſpection der Eisbrecharbeiten bei 
Kloſſowo ein. 

*Chriſtburg, 12. Jan. Daß ein Menſch, der 
ſchon „drei Mal todt“ geweſen iſt, wieder aufgelebt 
iſt, gehört wohl zu den Seltenheiten In Neumühl 
lebt ein 86 Jahre alter Mann, der innerhalb der 
letzten Jahre zwei Mal für todt erklärt wurde. Geſtern 
ſtarb er anſcheinend in Folge der Influenza, als man 
aber ſeinen „Leichnam“ abwuſch, lebte er wieder auf. 

(27) Chriſtburg, 12. Jan. Der Oberjäger Löper 
in Tillendorf ſchlachtete am 10. Januar zwei Schweine 
im Werthe von 400 Mark, welche beide als trichinös 
befunden wurden. Bei dem einen Schweine war die 
Krankheit ſofort feſtzuſtellen, dagegen war in den mit⸗ 
geſchickten Fleiſchproben des zweiten Schweines keine 
Trichine aufzufinden. Der Fleiſchbeſchauer war jedoch 
vorſichtig und erbat ſich weitere Proben von beſtimm⸗ 
ten Stellen, und hierbei gelang es nun, auch bei dieſem 
Schweine die Trichinoſis feſtzuſtellen. Es ſei be⸗ 
merkt, daß unter circa 40 Präparaten nur 2 mit je 
einer Trichine aufgefunden wurden. Nach den für 
Fleiſchbeſchauer geltenden Beſtimmungen hätte der 
Fleiſchbeſchauer das Schwein für trichinenfrei erklären 
können, denn in der vorgeſchriebenen Zahl von Präpa⸗ 
raten war keine Trichine vorhanden. 

Schwetz, 12. Jan. Für die im vorigen Jahre 
Ueberſchwemmten ſind in dieſem Jahre nachträglich 
70,000 Mk. von der königlichen Regierung bewilligt 
worden. Es ſind hauptſächlich Bewohner der Schwetz⸗ 
Neuenburger Niederung, welchen dieſe Unterſtützung 
zugewendet wird. 

* Graudenz, 13. Jan. Intendanturbeamte aus 
Königsberg waren dieſer Tage hier anweſend, um 
über die Wahl des Ortes für einen neu anzulegenden 

roßen Exerzierplatz für die zum April hierher zu ver⸗ 
legenden Truppentheile zu verhandeln. Wie man hört, 
iſt die Wahl auf einen Platz in Voßwinkel gefallen. 

)SC Pelplin, 12. Jan. Wie unvorſichtig noch 
manche Eltern ſind, welche ihre Kinder ohne Aufficht 
allein im Hi laſſen, zeigt folgender Fall. Die 
Fuhrmann Juſt'ſchen Eheleute in Raikau waren aus 
der Stube hinausgegangen während im Heerde Feuer 
brannte und hatten ihre zweijährige Tochter ohne 
Aufſicht zurückgelaſſen. Das Kind ſpielte bald darauf 
mit dem Feuer und wurde leider von demſelben an 
den Kleidern erfaßt. Als nach einiger Zeit der Vater 
des Kindes heimkehrte, fand er es zu ſeinem Schrecken 
von der Flamme umringt auf dem Boden liegen. 
Das arme Weſen hat dadurch ſolche gefährliche Brand⸗ 
wunden erlitten, daß es nach einigen Tagen ſtarb. 
Möge dieſer Vorfall anderen Eltern zur Warnung 
dienen. — Die Influenza greift hier und in der Um⸗ 
gegend immer heftiger um ſich. In Raikau mußte 
die dortige dreiklaſſige Schule geſchloſſen werden, da 
faſt alle Kinder an der Seuche erkrankt ſind. 

80 Pelplin, 13. Jan. Noch zwei katholiſche 
Prieſter des Bisthums Culm feiern in dieſem Jahre 
das 25jährige Prieſterjubiläum und zwar am 1. April 
Herr Pfarrer Sartowski in Löbau und am 29. Ok⸗ 
tober Herr Hulewicz in Gollub. 

Aus der Tuchler Haide. Wie hier von 
Jorſtbeamten verſichert wird, ſollen in nächſter Zeit 
die Förſtereien Bruchwalde und Kalemba getheilt und 
eine neue dritte Förſterei eingerichtet werden. Zu 
dieſem Zwecke fanden in dieſen Tagen Vermeſſungen 
durch einige Herren von der Königl. Regierung zu 
Danzig ſtatt. Die Gründung der neuen Förſterei 
dürfte lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben ſein, daß 
die Forſtreviere einen beträchtlichen Umfang aufweiſen 
und der Forſtſchutz in Folge deſſen nicht genügend 
geübt werden kann. Der Belauf Kalemba iſt allein 
12,000 Morgen groß. — Dem Förſter O. in Kalemba 
wurde jüngſt in einer Nacht ſein ganzer, aus drei 
Stöcken beſtehender Bienenſtand geſtohlen. Die am 
darauf folgenden Morgen angeſtellten Nachforſchungen 
und Hausſuchungen in den benachbarten Dörfern 
blieben erfolglos. — In der Oberförſterei Wilhelms⸗ 
walde wurden für das auf dem Stamme im Wege 
des ſchriftlichen Angebots verkaufte Kiefern⸗Derbholz 
mehr als 100 pCt. über die Taxe gezahlt. 

*Roſenberg, (Kreis Heiligenbeil), 12. Jan. Der 
fürchterliche Sturm aus Weſten ſetzte in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend die Eisdecke des oberen 
Friſchen Haffs in Bewegung und wurden die mächti⸗ 
gen, ca. 6 Zoll ſtarken Schollen mit ſolcher Gewalt 
auf den Strand getrieben, daß ſie in dem benachbarten 
Orte Follendorf ein Haus und einen Stall umwarfen. 
Eine alte, kranke Frau konnte nur mit Aufbietung 
aller Kräfte aus dem zertrümmerten Hauſe gerettet 
werden, während in dem umgeſtürzten Stalle eine 
Ziege und mehrere Hühner ihren Tod fanden. Möbel 
und Hausgeräth ſind vollſtändig vernichtet. Bei dem 
ſo plötzlich eingetretenen Unwetter haben viele Fiſcher 
ihre Netze verloren und ſuchen nun unter Lebensgefahr 
aufden zerbrochenen Eisſchollen nach denſelben. (K. H. Z.) 

* Dt. Eylau, 13. Jan. Eine freiſinnige Ver⸗ 
ſammlung in Dt. Eylau ſtellte geſtern die Kandidatur 
Reibnitz⸗Heinrichau für den Roſenberger Wahlkreis auf. 

* Allenſtein, 13. Jan. Eine höchſt unſinnige 
Wette wurde vor einigen Tagen in einem hieſigen 
Deſtillations⸗Geſchäft zwiſchen mehreren jungen Leuten 
zum Austrage gebracht Der Fleiſchergeſell B. wettete 
mit ſeinen Freunden, eine größere Quantität Spiritus 
auf einen Zug zu leeren, welche Wette er auch ge⸗ 
wann. Doch nach wenigen Minuten fiel er betäubt 
zu Boden und mußte von ſeinen Kumpanen nach 
Hauſe geſchafft werden. Am Freitag erlag er den 
Folgen des übermäßigen Genuſſes und hat geſtern 
die Secirung der Leiche ſtattgefunden, deren Reſultat 
wohl das Nähere ergeben wird. 3. 

* Königsberg, 13. Jan. Der geſtern hier ab⸗ 


und 
Weſtpreußen, dem von auswärtigen Geſinnungsgenoſſen 
die Cigarrenhändler Jochem aus Danzig, Fichtmann 
aus Elbing und Feilenhauer Schöne aus Gumbinnen 
beiwohnten, empfahl den Cigarrenhändler Schulze als 
ſozialdemokratiſchen Reichstagskandidaten für alle 17 
Wahlkreiſe Oſtpreußens, während dem Lithographen 
Jochem die gleiche Eigenſchaft für die 13 Wahl⸗ 
kreiſe Weſtpreußens beigelegt wurde. Ferner wurde 
die Reſolution angenommen, bei den Stichwahlen, bei 
welchen Parteigenoſſen nicht zur Wahl ſtänden, ſich 
der Abſtimmung zu enthalten. 

* Stolp, 12. Jan. Geſtern ſtarb hier im Alter 
von 77 Jahren der Führer der Konſervativen in der 
Konfliktszeit, Herr Landrath a. D. v. Gottberg. Der 
Verſtorbene war bis vor 2 Jahren Vorſitzender des 
hieſigen konſervativen Vereins und lange Jahre Land⸗ 
rath des hieſigen Kreiſes. Sein jüngſter Sohn iſt 
gegenwärtig Kommandeur des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiments in Potsdam. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

15. Januar: Wechſelnde Bewölkung mit 
Sonnenſchein, etwas kälter, Nebel, ſchwacher 
bis mäßiger Wind. - 
16. Januar: Veränderlich wolkig, Sonnen⸗ 
ein, helle Luft, Temperatur wenig veründert 
oder kälter, eu) ende rauhe Winde. 

17. Januar: Wolkig, neblig, bedeckt, Nieder⸗ 
ſchläge, wärmer, lebhafte Winde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 14. Januar. 
*[Gewerbeverein. In der geſtrigen Sitzung 
machte der Vorſitzende zunächſt davon Mittheilung, 
daß der Unterricht in der Keſſelheizer⸗ und Maſchi⸗ 
niſten⸗Schule, die vom Verein unterhalten wird, heute 
beginnt. Sodann hielt Herr Realgymnaſiallehrer 
Kaufmann einen Vortrag über „Die Pilze der El⸗ 
binger Umgegend.“ Redner führte aus, daß wir El⸗ 
binger in der glücklichen Lage ſeien, in der Nähe der 
Stadt Waldungen zu beſitzen, die einen großen Reich⸗ 
thum an Pilzen aufweiſen. Nach der Meinung des 
Vortragenden beſitzt der Elbinger Kreis ſogar eben⸗ 
ſoviel Pilze wie e (ca. 8-900), was er 
daraus ſchließen zu können glaubt, daß er in 4 Jahren 
500 und im letzten Jahre allein 103 verſchiedene Pilz⸗ 
arten ee l hat. Von den bei uns vorkommenden 
Pilzen iſt etwa ein Drittel eßbar, das zweite giftig und 
das letzte zwar nicht giftig aber von ſchlechtem Ge⸗ 
ſchmack. Redner geht nun auf die bei uns am häufig⸗ 
ſten vorkommenden Pilze ein, die zugleich gegeſſen 
werden, und giebt die Unterſcheidungsmerkmale der⸗ 
ſelben von ähnlich ausſehenden giftigen Pilzen an. 
Im allgemeinen iſt dabei zu bemerken, daß das Unter⸗ 
ſcheiden verſchiedener Pilzarten ſelbſt für den Kenner 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt. Das bei 
uns recht häufige eßbare ſogenannte Gehlchen oder 
Gänschen auch Pfefferling (Cantharellus cibarius) 
unterſcheidet ſich von dem giftigen Cantharellus auran- 
thiacus nur darin, daß die Lamellen bei letzterem 
etwa viermal ſo dicht ſind. Der eßbare Steinpilz 
hat einen bräunlich gelben Stiel, während der ähnliche 
Dickfuß in ſeiner Jugend unten am Stiel einen rothen 
Streifen hat und oben gelb iſt. Später, wo der Stiel gleich⸗ 
falls braun wird, kann man den Dickfuß daran erkennen 
daß der friſch durchgebrochene Stiel an der Luft blau 
wird; allerdings geht dieſe blaue Farbe ſpäter wieder 
verloren. Gleichfalls ſchwer zu unterſcheiden ſind der 
Her ud der eßbar iſt, und der ſehr giftige Satanas. 

er bei uns vorkommende bittere Steinpilz iſt weniger 
giftig als bitter und verräth ſeine Anweſenheit durch 
dieſe Eigenſchaft. Der echte Reizker (Lactarius 
deiciosus) und der giftige Birkenreizker find an dem 
Milchſaft zu unterſcheiden, der bei dem erſteren roth 
und bei dem letzteren ſchneeweiß iſt. Die gefährlichſte 
Verwechſelung kann zwiſchen dem Champignon und 
Knollenblätterſchwamm eintreten, die nur durch 
den Geruch auseinander zu halten ſind. Wäh⸗ 
rend der Champignon nämlich nach Mandeln 
riecht, beſitzt der Knollenblätterſchwamm einen 
ſchwefelähnlichen Geruch. Die Verwechſelung dieſer 
beiden Pilze iſt ſo verhängnißvoll, daß man die Ver⸗ 
giftung erſt bemerkt, wenn es bereits zu ſpät und 
Rettung nicht mehr möglich iſt. Was die Zubereitung 
der Pilze betrifft, ſo wird meiſtens verkehrt verfahren, 
indem die Pilze vor dem Braten oder Dämpfen abge⸗ 
kocht werden, wodurch der größte Theil der in ihnen 
enthaltenen Nahrungsſtoffe verloren geht. Der Nähr⸗ 
wert) der Pilze geht aus folgender Zuſammenſtellung 
hervor. Es einthalten Eiweiß. Fleiſch 40—50 pCt., 
der Boviſt, der bei uns wunderbarerweiſe nicht gegeſſeu 
wird, 35 pCt., Champignon 28 pet., Morchel und 
Steinpilz je 25 pCt., Gehlchen 17 pCt., Weizen 15 pCt., 
Roggen 14 pCt, Linſen 28 pCt. und Erbſen 26 pCt. 
Redner ſpricht nun noch kurz über die Befruchtung 
der Pilze und das Wachsthum der Fruchtträger und 
geht dann auf die gegenſeitige Beziehung zwiſchen den 
Pilzen und Blüthenpflanzen, namentlich Bäumen ein. 
Nach neueren Unterſuchungen, die allerdings voll⸗ 
kommene Beſtätigung noch nicht gefunden haben, ſollen 
die Pilze, d. h. das unter der Erde befindliche 
Mycelium, welches die Wurzeln der Waldbäume wie 
mit einem dichten Gewebe überzieht, den Bäumen 
neben den Faſerwurzeln die Feuchtigkeit der Erde zu⸗ 
führen. Der ſehr lehrreiche Vortrag wurde durch auf 
beſondere Weiſe hergeſtellte Präparate und Zeichnungen 
der einzelnen Pilzarten unterſtützt und vou den Zu⸗ 
hörern ſehr beifällig aufgenommen. Zum Schlu 
wurde noch ein niedliches Taſchenſchreibzeug vorgezeigt 
und einige Fragen beantwortet. 

„Abſchiedseſſen.] Herr Oberſtlieutenant z. D. 
von Szezepansli, der bisherige Kommandeur des Br 
zirks⸗Kommandos Marienburg, ſcheidet bekanntlich aus 
ſeinem Amte, um in den Ruheſtand zu treten. Herr 
v. Szezepanski wird bereits in den nächſten Tagen 
ſeinen Wohnſitz in Marienburg aufgeben und in die 
Nähe von Berlin verziehen. Zu Ehren deſſelben 
findet am Freitag im hieſigen Caſino ein Abſchieds⸗ 
eſſen ſtatt f 

* [Theater.] Von Aufführung zu Aufführung 
ſteigert ſich die Zugkraft des lustigen Schwank 
„Madame Bonivard“. Bei der Montag⸗Vorſtellung 
dieſes Stückes war das Haus bis auf den letzten Plaß 
ausverkauft (jelbft das Orcheſter wurde geräumt) 
ſo daß Hunderte von Theaterbeſuchern keine Bille 
mehr bekommen konnten und deshalb wieder umkehren 
mußten, ohne das Stück geſehen zu haben. Es fin 
deshalb eine nochmalige Aufführung (ie fünfte) von 
„Madame Bonivard“ am Mittwoch ſtatt und zwar 
wiederum zu halben Preiſen. Auch bei der letzte 
Aufführung erſchallte während des ganzen Abends 


das Pöhlichtte Geſächter und laute Belfallsſalven ber 


lohnten die DTarſteller für ihr äußerſt gelungenes Spiel, 


ſowohl bei den Aktſchlüſſen als auch bei offener Scene. K 


ine ſo animirte Stimmung haben wir ſeit langer 
eit nicht in unſerm Muſentempel e 
nige Damen im Sperrſitz lachten nicht mehr, ſondern 
‚ötieen laut auf, als Madame Bonivard im Ballet⸗ 
oſtüm erſchien. — Rud. v. Gottſchall's Preisluſtſpiel 
u und Fox“ wird am Donnerſtag zum erſten 
ale wiederholt werden. 
(Perſonalien.] Der Rechtscaudidat Dr. jur. 
Otto Anhuth aus Breslau iſt zum Referendarius er⸗ 
nannt und dem Amtsgerichte in Brieſen zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen worden. — Der Gerichts⸗ 
ſchreiber bei dem Amtsgerichte in Danzig, Secretär 
Stremlow, iſt geſtorben. — Dem Regierungs⸗ und 
Baurath Kricheldorff, Direktor des Königl. Glenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amts (Direktionsbezirk Bromberg) in Berlin, 
iſt der Charakter als Geh. Baurath verliehen worden. 
— Der Regierungs⸗Aſſeſſor Schwindt iſt der Königl. 
Regierung zu Danzig überwieſen worden. — Der 
Kreisbaufnſpektor Mau in Berent iſt als Hilfsarbeiter 
an die Regierung zu Stade — worden. — In 
Gericht Ae f 1 herr iſt eingetragen: der 
= or e et i 
dn 5 dem Amtsgericht in 
ö Wahl.] Nachdem vor einiger Zeit die König⸗ 
= Regierung in Danzig die Wahl 58 eines 5 
echniſchen Mitgliedes der ſtädtiſchen Schul⸗Deputation 
genehmigt hat, iſt, wie wir erfahren, in der geſtrigen 
bung derjelben Herr Prediger Harder als tech⸗ 
n ſches Mitglied der Schul⸗Deputation gewählt worden. 
[Wahlverſammlung.] Der Wahlvorſtand der 
Arbeiterpartei hatte zu geſtern Abend im Speiſer'ſchen 
Saale (Vereinsgarten) eine Wöhlerverſammlung ein⸗ 
berufen. Dieſelbe war ſo zahlreich von den Arbeitern 


beſucht, daß ſämmtliche Lokalitz ü ü 
ae Bi che Lokalitäten über und über 


Elbing⸗Marienburger Wahlkreis 
= arg Reichstagskandidat Lithograph Jochem aus 
1 anzig beleuchtete zunächſt, was das Kartell bei der 
en t Reichstagswahl dem Arbeiter verſprochen und ge⸗ 
. ak ce 5 8 ſein Programm, er 
ne Kürzung der Legislatur 
vac für alle wel 0 9 gislaturperiode, das Wahl⸗ 
nicht erſt das 25. 
ſtützung erhalten, 
ſtehen. Die W 


werden, damit jeder L e 
kann. Ferner jeder Arbeiter ſein Wahlrecht ausüben 


weſen beanſprucht er eine vollſtä SM 2 
N ndi = 
geldliche Rechtspflege für den a very 


Dienfteit 11 9 müſſen 
un auf 2 reſp. 1 ü 
den gewöhnlichen Soldaten Be a h Si 


indem dle etre bedarf gleichfalls großer Reformen, f 


etreidezölle und überhaupt alle indirecten 
An abgeſchafft werden ſollen. Dafür iſt eine 
er und c ee einzuführen, jedoch muß dieſe 
er richtiger als bisher vertheilt werden. 
ges e ferner eine Reform der Arbeiter⸗ 
f 5185 gebung nach den allgemein bekannten Ge⸗ 
I . ten hin. Dieſe Zwecke verfolge allein die 
cia itfiche Partei, der er angehöre. Die über eine 
. run de Rede wurde mehrfach von allge⸗ 
n ravos unterbrochen und am Schluß derſelben 
85 ide einſtimmig als demnächſtiger Reichstags⸗ 
n e = für 50 Arbeiterpartei proklamirt. 
ropinzial⸗Laadtag.] Als Termin ür de 
Sufanmmientritt des weſtpreußiſchen ee ee 
18 gu jeiner diesjährigen Seſſion war bisher der 
10 if er 19. Februar in Ausſicht genommen. Da 
— — Ra a auf den 20. Februar 
„ wird die Seſſion wohl auf eine 
anderen, wwahrſcheinlich ſpäteren nk AR ih 


05 
; in poſtaliſcher Gedenkta 
"ine iger fünfig Ire verfofen 
Dieſe Penny⸗ Porto in England eingeführt worden fl. 
eine großartige Reform des Poſtweſens ging von 
jahre Schinamanne aus, welcher bis am 37. Lebens⸗ 
2 2 Schulmeiſter war und mit dem ſtaatlichen Poſt⸗ 
{amd in feiner Verbindung Stand. Der Name Row⸗ 
5 Be Welt aer Boltreform, weiche aumalig 
auf das engſte ee worden t, für immer 
Standesamtliches. Hinſichtlich der Be: 
geborenen Kinder bei Ein⸗ 


Am 10. Ja⸗ 
daß das allge⸗ 


zeichnung der von Wittwen 
der des Geburtsfalles in die Standesregiſter hat 
alla anläßlich eines beſonderen 
dicht un 9eorönet, daß der Standesbeamte eine Nach⸗ 
Tag des Todes des Ehemannes in die 

\ 12 ELSE Bar Todes⸗ 
Er 2 eh durch die Sterbeurkunde feſtzuſtellen. 
mende bezügliche Notiz in der Are 
5 auf Grund der Angaben einer gar nicht dazu 
| 8 Perf sur Anzeige des Geburtsfalles er⸗ 
Venen fehlen erfolgen könnte, würde es an jeder 
5 as erſte eiſerne Dampfboot, welches ma 
ka erte Gegend zu ſehen bekam 21 das 55 25 
50 8 8 aut war, langte 1840, alſo vor nunmehr 
e pr Aal er 88 „Schwalbe“ wurde 
1 M öchentli N i 
ai wa Königsberg benußt er 
Stelling der Unterſuchungshaft 


: g wurde gegen 
wieder entlaffen. Kaution geſtern der Banquier S. 


Die Beſoldu 
; A ug beurlaubter Beamten. 
gundſahlich dae des Miniſters des June ii 
von der Wahrneh feſtzuhalten, daß falls ein Beamter 
Zwecke einer anden feiner Dienſtgeſchafte zu dem 
ee wird, dies nichr agg Denne ung zeitweiſe 
en fe e nee Aa: 185 an im 1 
„daß vielmehr in ſolcher al bei 
n m bei Fe die gde 52 ae 
0 eamten erfolgt, die vo 5 
i 0 gt, die volle Beſoldung deſſelben zu 
er Brand] auf der Ziegelei des 
a oebuS-Guccafe iſt auf unaufgeklärte Weise an 
d e e Ola 
und verbreitete ſi ü i 
Trockenſchünpen, die hei ſich von da aus über die 


Das Wohnhaus iſt unverſehrt geblieben, d i 
> i N dagegen find 
= anderen Gebäude ‚fait . in 
der gabel A a Da am Sonntag in 

Zieg gearbeitet wurde, jo iſt böswilli 
Farin A, mu, urde, jo iſt böswillige 

erdezählung.] Die am 10. d. Mts bi 
abgehaltene Zählung d i nd 
992 09 a ade Pferde hat einen Beſtand 


* [Bon der Weichſel.] Der Aufbruch der Eis⸗ 


Ausſage ſehr verwirrt geweſen ſein. 


ihrer luftigen Bauart dem | d 
verheerenden Elemente nur zu reichliche Nahrung boten. P 


decke in der Danziger Weichſel durch die Eisbrech⸗ 
dampfer iſt jetzt bis Kloſſowo (dicht am Pleckler 
anal) fortgeſchritten. Das von dort herabkommende, 
durch die Dampfer abgebrochene Eis treibt des ihm 
ſeit mehreren Tagen entgegenſtehenden Nordweſt⸗ 
windes wegen nur — ſpärlich der Mündung zu. — 
Bei Marienwerder iſt der Weichſeltraject jetzt bei 
Tag und Nacht unterbrochen, weil das Eis zu ſchwach 
und zu mürbe iſt. 

[Eis.] Das Eis auf dem Elbing iſt jetzt ſtellen⸗ 
weiſe ganz verſchwunden, ſo daß namentlich zwiſchen 
den Brücken, an der Schwimmanſtalt und nach dem 
Drauſen zu der Elbing offen ſteht. Mehrere kleinere 
Gräben zeigen nach dem Froſte in den letzten Nächten 
bereits wieder haltbares Eis. So ſah man ſchon 
geſtern auf den Hommelgräben am Fiſchervorberg und 
am Jungferndamm ſich mehrere Kinder tummeln. Auf 
der Thiene und dem Kraffohlkanal erſtarkt das Eis 
von Tag zu Tag. Letzterer konnte geſtern ſchon 
wieder an einzelnen Stellen überſchritten werden. 

* [Das Eis auf der Laache] iſt noch fo feſt, 
daß es von Schlittſchuhläufern noch immer benutzt 
werden kann, auch wird der Trajekt über die Nogat 
noch über Eis vermittelt. 

[Das Schöffengericht] verhandelte heute nur 
Polizei⸗ und Injurienſachen. Es ſtanden, wie vor 8 
gen, wiederum diverſe Bäckerlehrlinge unter der 
Anklage, mit Arbeitskleidern in die Fortbildungsſchule 
gegangen zu ſein und dort Unfug verübt zu haben. 
Die Strafen wurden dementſprechend bemeſſen. — Die 
Tiſchler Johann Karſten aus Zeyersniederkampen und 
Johann Jacob Voigdt aus Neu⸗Terranova ſind be⸗ 
ſchuldigt, längs der Einlage unberechtigterweiſe ge⸗ 
fiſcht 92 haben. Die Angeklagten werden freigeſprochen. 

[Todesfälle an Influenza und deren Nach⸗ 

wirkungen] ſind hier leider wieder in den letzten 
Tagen vorgekommen und zwar haben dieſelben einen 
Rentier und einen Barbier betroffen. 
[Heute früh] iſt vor dem Theater ein großer 
eiſerner Arm eines Aushängeſchildes aufgefunden wor⸗ 
den. Es handelt ſich in dieſem Falle wahrſcheinlich 
um einen Unfug. 

* Diebſtähle. Geftern Abend wurde aus einem 
Fleiſchladen der Königsbergerſtraße eine Mulde mit 
Fleiſch, Speck und die Ladenkaſſe mit 10 Mark und 
aus einem Hauſe der Wollſtraße mehrere Pfund Butter 
Fase de Ebenſo wurde vorgeſtern Abend aus einem 

u der Heiligen Geiſtſtraße eine Partie Wollſachen 
geſtohlen. 


—::!; ..... Fl nn 
Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 13. Januar. 

Die Arbeiterfrau Joſephine Koslowski geb. Richter 
aus Neumark 32 Jahre alt, katholiſch, nicht vorbe⸗ 
ſtraft, iſt beſchuldigt am 4. April vor hieſiger Straf⸗ 
kammer einen Eid wiſſentlich falſch geleiſtet zu haben. 
Die Verhandlung iſt äußerſt ſchwierig, da Angeklagte 
nicht ein Wort deutſch verſteht und alles durch den 
Dollmetſcher klar geſtellt werden muß. Es handelt 
ich um einen durch einen gewiſſen Grabowski verübten 
Bretterdiebſtahl, wo Angeklagte als Entlaſtungszeugin 
geſchworen hat. Dieſelbe will bei ihrer Vernehmung 
um erſten Male vor Gericht geweſen und bei ihrer 
0 Die Koslowski 
hat damals mit dem Grabowski in derſelben Kathe 
gewohnt und war ihr Mann ebenfalls des Diebſtahls 
verdächtig. Es erfolgt freiſprechendes Urtheil. 

f 5 vom 14. Januar. 

Der frühere Beſitzer und Müller Ferdinand Ju⸗ 
lius Mittendorf aus Vogelſang bei Marienburg, 1836 
fang kath. Religion, iſt der böswilligen Brand⸗ 
tiftung beſchuldigt. Es ſind 23 Zeugen geladen. Die 
Vertheidigung hatte Herr Rechtsanwalt Gentz aus 
Marienburg übernommen. Angeklagter ſoll am 28. 
Mai 1889 ſeine Mühle in Vogelſang vorſätzlich in Brand 
geitett haben (Vergehen gegen & 165 des St.⸗G.⸗B.) 

kittendorf hat ſchon öfter Brandſchaden erlitten, jo 
brannte ihm 1865 in Caldowe eine Mühle, 1885 
eine Scheune nieder. Die von der gerichtlichen Kom⸗ 
miſſion aufgenommene Situation der Brandſtelle und 
Umgebung iſt auf der Tafel im Saale verzeichnet. 
Angeklagter hat 1879 drei kleine Grundſtücke in Vogel⸗ 
ſang für den Preis von 6000 M. angekauft, die Mühle 
hat er anderweit von Tolkmit für 2250 M. erworben, 
abgebrochen, nach Vogelſang transportirt und dort wieder 
aufgebaut. Es laſten ziemlich hohe Hypotheken auf 
den Grundſtücken, außerdem waren noch Privatſchulden 
von 700 Mark auf Schuldſchein. Dieſe will Beklagter 
durch eine ihm gehörige Hypothek von 1500 M. in Marien⸗ 
burg gedeckt haben. Die Mühle ſoll ſich nicht rentirt 
haben. Dieſelbe iſt 1879 gebaut, in der Weichſel⸗ 
Nogat⸗Delta⸗Geſellſchaft verſichert mit 6000 Mark und 
mit 9300 Mark abgeſchätzt. Der Angeklagte ſoll 
die Aeußerung gemacht haben, die Mühle wieder 
abzubrechen und auf einer anderen Stelle wieder auf⸗ 
zubauen, auch ſoll er einen Marienburger Winkel⸗ 
conſulenten 4—500 Mark verſprochen haben, wenn er 
die Mühle vom Erdboden verſchwinden ließe. Ueber 
den ſchlechten Bau der Mühle und deren ungünſtige 
Lage hat ſich M. auch dem Gemeindevorſteher gegen⸗ 
über beſchwert, anch hat er das Gewerbe abmelden 
wollen. Vor dem Brande hat die Mühle einige Tage 
geſtanden. Die Zeugenausſagen ergeben nicht gerade 
erheblich belaſtende Momente. Die Staatsanwaltſchaft, 
vertreten durch Herrn Lewald, hält die Anklage auf⸗ 
recht, da Angeklagter kurz vor dem Brande in der 
Mühle geweſen iſt. Der Vertheidiger, Herr Rechts⸗ 
anwalt Gentz, nimmt ſich ſeines Klienten 
warm an; er weiſt nach, daß die pekuniären Verhältniſſe 
des Angeklagten keine ſo ſchlechten waren, auch war 
es nach den Zeugenausſagen, welche zur Zeit des 
Brandes Gewitter conſtatirt hätten, nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Blitz eingeſchlagen habe. Er beantragt Frei⸗ 
ſprechung. Der Spruch der Geſchworenen lautet auf 
Nichtſchuldig, und es erfolgt Freiſprechung. (Ange⸗ 
klagter hat 6 Monate Unterſuchungshaft verbüßt.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Grünberg, 9. Jan. Wegen öffentlicher Be⸗ 
leidigung, begangen durch die Preſſe, wurde heute 
vom Schöffengericht der verantwortliche Redakteur 
des „Grünberger Wochenblattes“, K. Langner, zu 100 
Mark Geldbuße verurtheilt. Langner hatte ſeiner Zeit 
als Erwiderung eines im „Niederſchleſ. Tagbl.“ er⸗ 
ſchienen Artikels, welcher die Begründung der frei⸗ 
konſervativen Partei im Wahlkreiſe Grünberg⸗Freyſtadt 
beſprach, einen Artikel im „Grünb. Wochenblatt gebracht, 
urch welchen ſich die Vorſitzenden der freikonſervativen 
artei, Rittergutsbeſitzer Schulz = Neu = Tſchau und 
Rittergutsbeſitzer Ebhardt⸗Leſſendorf, für beleidigt er⸗ 
achteten. Der Artikel hielt den Angehörigen der 
betreffenden Partei vor: dem Reichskanzler an den 
Augen abzuſehen, was er will, ferner zu allem „Ja“ 
zu ſagen, was der Reichskanzler für richtig erklärt 
hat, und ſchließlich die Knopflöcher offen und Titel 
und Ehrenſtellen für viel höher zu halten als Mannes⸗ 
muth und eigene Ueberzeugung. Der Verurtheilte 
wird Berufung einlegen. 


Kunſt, Literatur n. Wiſſenſchaft. 


* Wiesbaden, 12. Jan. Dieſe Nacht iſt hier 
die heſſiſche Kammerſängerin Frau Dr. Minna Peſchka⸗ 
Leutner geſtorben. Dreißig Jahre hindurch war ſie 
eine hervorragende Vertreterin der deutſchen Oper und 
zeichnete ſich vor Allem als Koloraturſängerin aus. 

* Die Direktoren des Berliner Belle-Alliancetheaters, 
die Herren Bruckhof und Sternheim, haben „auf Grund 
des Paragraphen über die Landestrauer“ ihr geſammtes 
artiſtiſches Perſonal entlaſſen. Die durch dieſe Maß⸗ 
regel hart Betroffenen hahen den Klageweg beſchritten. 

* Das größte Theater der Welt iſt wohl das 
eben in Chicago fertig geſtellte, welches bei 170 Fuß 
Straßenfront faſt zwei Acker bedeckt. Sein Werth 
beträgt einſchließlich des Grundſtücks vier Millionen 
Dollars. Was den Theaterſaal beſonders bemerkens⸗ 
werth macht, iſt die große Anzahl ſeiner Sitze, 4500, 
die hohe Decke, die auf rieſigen Bogen ruht, welche, 
immer kleiner werdend, im Proſcenium auslaufen. 
Das Veſtibule faßt mit Bequemlichkeit 500 Perſonen. 
Mächtige Säulen tragen die Decke und dienen zur 
Stütze für die 15,000 Tonnen Eiſen und 
Steinwerk des darüber befindlichen, in ſeiner 

anzen Höhe, 240 Fuß meſſenden Thurmes. Reiche 
ekorationen in Basreliefform bilden die Zierde dieſes 
Baues. Auf der Bühne, welche bei Verſammlungen 
u. ſ. w. als Plattform dient, können 900 Perſonen 
ſitzen. Für das Foyer wurde arabiſcher Marmor ver⸗ 
wendet; ſeine Farbe variirt von goldig bis tiefroth. 
Das Damenzimmer und das Rauchzimmer ſind auf's 
Luxuriöſeſte ausgeſtattet. Die Marmortreppe zu 
erſterem und das Säulen⸗Portal ſind nach den 
BE von Eingängen zu buddhiſtiſchen Tempeln 
gebaut. 
Treppe, welche nach dem Balkon führt iſt von blenden⸗ 
der Pracht. Der Balkon enthält 1500 Sitze, die jo 
arrangirt ſind, daß jede Perſon direkt auf die Bühne 
ſehen kann. Der Theaterraum bietet von hier aus 
einen wundervollen Anblick; das faſt verſchwenderiſch 
angebrachte Gold im ganzen Hauſe, auf der Decke, an 
den Säulen, Logenbrüſtungen 2c. wird durch den hellen 
Strahl der Tauſende von Lichtern überraſchend effekt⸗ 
voll hervorgehoben. 60,000 Quadratfuß ſind mit Gold 
bedeckt, und um den Elfenbeinton an den Wänden 


hervorzubringen, wurden 27,000 Pfund Weißblei ver⸗ 
braucht. Die Verſetzung der Bühnenſtücke ꝛc. geſchieht 
mittels hydrauliſchem Mechanismus. 

Die Jufluenza. 


* Preßburg, 12. Jan. Die Influenza iſt hier 
Das Landeshoſpital iſt 
* Turin, 10. Jan. 


Sf Koſſuth erkrankte an der 
nfluenza. 


* Detroit (Nord⸗Amerika). Die Influenza iſt 
Ende Dezember hier aufgetreten. Zuerſt ſind nur 
Bank⸗Beamte davon befallen worden. Ohne 
ſind die Anſteckungsmikroben durch ruſſiſches 
geld hierher gebracht worden. 

— In Saarlouis ſind von der Garniſon über 
300 Soldaten an der Grippe erkrankt. Die Artille⸗ 
riſten werden ſtärker heimgeſucht als die Infanteriſten. 
Bei Erſtern ſind kaum noch Mannſchaften genug zum 
Pſerdepflegen vorhanden. 

— Das Befinden des Abg. Dr. Hammacher 
hat ſich ſo weit gebeſſert, daß er nur noch einige 
Tage das Bett wird hüten müſſen. 

* Barmen, 10. Jan. Die Influenza hat hier 
geſtern neun neue Opfer gefordert. In einer Straße 
ſtarben allein fünf Perſonen. Daß man bei der Krank⸗ 
heit recht vorſichtig ſein muß, beweiſt folgender Fall. 
In Unterbarmen erkrankte ein Ehepaar zu gleicher 
Zeit. Der Mann wollte nicht zu Hauſe bleiben und 
begab ſich ins Krankenhaus. Unterwegs traf ihn ein 
Freund und Beide gingen noch ein Mal zuſammen in 
ein Wirthshaus, um ein Glas Bier zu trinken. Da⸗ 
rauf ſuchte der Leidende das Krankenhaus auf. Kurze 
Zeit nur hatte er dort gelegen, als eine Lungen⸗ 
lähmung ſeinen Tod herbelfühtte 

* Königsberg, 13. Jan. Auch ein Opfer der 
Influenza und einer daraus entſtandenen Lungenent⸗ 
zündung, Herr Jul. Becker, der älteſte Sohn des 
Geh. Kommerzienraths Becker und Chef der Wiener 
Abtheilung der oſtpreußiſchen Bernſteininduſtrie, wurde 
geſtern unter ſehr großer Betheiligung hierſelbſt zu 
Grabe getragen. 


in ſteter Zunahme begriffen. 
vollkommen überfüllt. 


weifel 
apier⸗ 


Vermiſchtes. 


* Der Tod beim Champagnerglaſe. Wiener 
Blätter ſchreiben: Das Leben iſt doch kühner, als 
ſelbſt die kühnſte Dichterphantaſie. Vor einigen Tagen 
wurde in Wien ein junger Mann zu Grabe getragen, 
ein Doktor der Philoſophie, der an der Univerſität 
Vorträge über die Geheimniſſe des Seeleulebens ge⸗ 
halten hatte, auf Grund welcher ihm eine glänzende 
Zukunft prognoſtizirt wurde. Dieſelbe war ihm nicht 
beſchieden; der Tod riß ihn vom Katheder. Vom 
Katheder? Nein. Vom Champagnerglaſe. Was der 
junge Leſſing in einem ſeiner keckſten Jugendgedichte 
geſchildert, das Pokuliren mit dem Senſenmann: 

„Dieſes Glas voll Rebenſaft, 
Tod, auf gute Brüderſchaft!“ 

das hat Dr. P. noch effektvoller inſzenirt, als es der 
Poet ausgemalt. Seit vielen Jahren an einem 
ſchweren inneren Leiden kränkelnd und dem Leben 
verloren, hatte ſich Dr. P. mit dem Gedanken an ein 
plötzliches und nahes Ende befreundet, und ließ ſich 
von demſelben die Freude am Leben an der 
Seite einer liebenden Frau und hübſcher Kinder⸗ 
chen nicht trüben; er genoß die Stunde, weil 
die nächſte ihm vielleicht den Genuß abſchnitt 
An einem der jüngſten Tage nun erkannte der Kranke 
an ſeinem Befinden und an den Mienen des Arztes, 
daß ihm die letzte Lebensſtunde nicht mehr fern ſei. 
Lächelnd bat er den Arzt, ihm ſein junges Weib zu 
ſenden und ſelber durch ein Weilchen im Nebenſalon 
in den neueſten Erſcheinungen vom Büchermarkte zu 
blättern. Die Frau kam und ſetzte ſich ans Bett des 
kranken Gatten. Dieſer lächelte ihr zu, zog ſie zu fi 
hernieder und küßte fie auf Stirn und Wange. „J 
fühle mich jo wohl,“ ſagte er, „io wohl, daß ich 
Champagner trinken möchte. Aber mit „Dir, mein 
Engel! Geh', kühle uns eine Flaſche ein! Das ge⸗ 

ah. i 
Ip zärtlich an feine Frau und erzählte ihr Manches aus 
ſeinem Leben, was ihr noch unbekannt war; dann 
plauderte er luſtig darüber, wie er ſich ihr Leben 
und die Entwickelung der Kinder denke für den Fall, 
daß er plötzlich Marſchordre bekommen ſollte, was ja 
möglich ſei — und nachdem er die Frau no mals 
umarmt und geküßt, ergriff er den gefüllten Cham⸗ 
pagnerkelch, ſtieß mit ihr an, leerte das Glas auf einen 
Zug, warf es von ſich, daß es in tauſend Splitter 
zerborſt und ſank zurück, ein Lächeln auf den Lippen 
— als todter Mann. So fand ihn der raſch aus 
dem Nebengemache herbeigeeilte Arzt, dem in ſeiner 
langen Praxis ein jo romantiſcher, ein jo anakreonti⸗ 


Die marmorne und reich mit Gold verzierte f 


Der Kranke erhob ſich halb im Bette, lehnte | 


ſcher Aufputz der Sterbeſtunde noch nicht vorgekommen 
war. Montag wurde Dr. P. unter großer Betheili⸗ 
gung aus den beſten Kreiſen der Geſellſchaft zu der 
letzten Ruhe gebracht. 

Der ruſſiſche Hochſtapler Savine iſt unter 
ſicherem Geleite von zwei Kriminalſchutzleuten Sonn⸗ 
abend von Berlin abgedampft, Sonntag Nachmittag 
in Alexandrowo eingetroffen und von den preußiſchen 
Beamten an die den Gefangenen erwartenden ruſſiſchen 
Sicherheitsorgane ausgeliefert worden. Wie es heißt, 
verlief der Transport des verwegenen Abentheurers 
diesmal ohne irgend welchen Zwiſchenfall. 

* Ein verhängnißvoller Weihnachtsbraten. 
In Waltham, Minneſota, erkrankten dreißig Deutſche, 
die an einem Weihnachtsſchmauſe Theil genommen, an 
der Trichinoſe, in Folge des Genuſſes von Schweine⸗ 
braten. Einer iſt bereits geſtorben und mehrere 
Andere ſind ſo ſchwer krank, daß ihr Wiederaufkommen 
bezweifelt wird. l 

* Dortmund, 11. Jan. Eine leichtſinnige Wette 
koſtete dem Bergmann Kolobius das Leben. Derſelbe 
wollte nämlich hintereinander fünfzehn Schoppen 
Schnaps trinken, brach aber zuſammen, als er bis auf 
13 gekommen. 

Einſturz einer Brücke. Die Unterlage der 
im Bau begriffenen Brücke über den Ohiofluß 
zwiſchen Louisville und Jefferſonville ſtürzte plötzlich 
ein, wobei von 19 Arbeitern 14 getödtet wurden. 

* London, 13. Jan. Frau Fitzgeorge, morgana⸗ 
tiſche Gemahlin des Herzogs von Cambridge, ſtarb 
geſtern nach langer Krankheit im 75 Lebensjahre. 
Vor ihrer Vermählung mit dem Herzog war die Ver⸗ 
ſtorbene als Fräulein Farebrother, Tochter eines 
pen Vester in London, eine gefeierte Schau⸗ 
pielerin. 

„Durch einen verheerenden Cyelon wurde am 
Sonntag Nachmittag in St. Louis Nordamerika be⸗ 
deutender Schaden angerichtet. Zahlreiche Geſchäfts⸗ 
läden, ſowie viele Gebäude und Kirchen ſind ſtark 
beſchädigt worden. Soweit bis jetzt bekannt iſt, ſind 
3 Perſonen um's Leben gekommen und mehrere an⸗ 
dere verwundet worden. Auch Memphis (Tenneſſee) 
und andere Orte des Weſtens wurden durch den Or⸗ 
kan heimgeſucht und viele Perſonen verletzt. 8 

* Einen Kampf mit Bären hatten vor einigen 
Tagen im ſerbiſchen Kreiſe Branja drei Bauern im 
Walde gegen zwei Bären zu bestehen Die Bauern 
wurden überfallen und nach einem heftigen Kampfe 
von den Bären überwältigt und buchſtäblich zerriſſen. 

In Folge eines Erdabſturzes ſind, wie aus 
Palermo telegraphirt wird, in Villafrati dreißig 
Häuſer verſchüttet worden. Die Einwohner hatten ſich 
noch rechtzeitig geflüchtet und ſo ihr Leben gerettet, 
ſind aber obdachlos geworden. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Januar, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 13.1. 14. 1. 
34 pCt. Sſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,60 | 100,60 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,50 | 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente. . . . 95,30 95,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 88.— 88,30 
Ruſſiſche Banknoten 227,50 227,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,90 | 173,— 
Deutſche Reichsanleigſhe 107,20 | 107,60 
4 pCt. preußiſche Conſols . 106,90 | 106,70 
Neufeldt Metallwaaren 131.10 | 132,.— 
6p&t. Rumänier 103,25 | 103,90 
Produkten⸗Börſe. 

For pg . | 14.11. 
Weizen April-Mat . . 1202,70 | 201,20 

Juni⸗Juli 203,— | 201,50 
Roggen flau. 

April-Mai . 1178,50 177.— 

Juni⸗Inli 176,50 175,— 
Petroleum loco 25,20] 25,20 
Rüböl Januar * 67,80 67,70 

April⸗ꝗ Mau 63,80 63,80 
Spiritus 70er Jan.⸗Febr. 


31,70 31,60 


Königsberg, 13. Jan. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: Feſt. 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt . 50,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 81 — ns 
Januar contingentirt 50,00 „ Brief. 
Januar nicht contingentirt 30,50 


Viehmarkt. 

Berlin, 13. Januar. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geftellt: 5737 Stück. Tendenz: Bei hohem Ans 
ebot trotz guten Exports ſchleppend. Nicht geräumt. 
Bern lt wurde für: I. Qualität 55—58 4, 2. Qualität 
45—50 1, 3. Wee * , . Fe A 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — weine: waren 
zum Verkauf geſtellt 9922 Stück. Tendenz: Wegen ſtär⸗ 
keren Auftriebes und geringeren Exportes konnten die 
vorwöchentlichen Preiſe nicht aufrecht erhalten werden. 
Bei langſamem Geſchäft ausverkauft. Feine reife kernige 
Waare wenig vertreten und ſehr gejucht, fette ſchwere 
Schweine vernachläſſigt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
61-62 4, 2. Qualität 59— 60 , 3. Qualität 56—58 % 
pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
zum Verkauf geſtellt 1548 Stück. Tendenz: Nach mattem 
Vorhandel flauer als in der Vorwoche. Bezahlt wurde 
ür: . Qualität 59—62 b., ausgeſuchtes darüber, 2. 
ualität 48—57 §., 3. Qualität 40— 48 4. per Pfd. 
leiſchgewicht. — Hammel: Es waren zum Verkauf ge⸗ 
tellt 8690 Stück. Tendenz: Preistendenz unverändert, 
geräumt. . wurde für: 1. Qualität 44— 48 b., 
befte Lämmer bis 53 H., 2. Qualität 36—41 H. pro Pfd. 


Fleiſchgewicht. 
Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 

neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 

Genuß von 1—2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von Apo⸗ 

thefer Dallmann. Dieſelben find pro Schachtel 1 M. 
haben bei Apotheker C. Radtke und Haensler, 
ing. 


FÜR TAUBE. 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 


übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 

: Waaren-Fabrik v. 8 
Gummi- g. Rense. Paris. 


Feinſte Spezialitäten. 
t 


(Städtiſcher Gentral-Viehhof. 


— Kälber: Es waren 


i 


x dt durch: W. H. Mielck, FrankfurtaMt, 
15 . Cg, Feast gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Demnächſt: 7—„k„ ... . 
„Die in großen Maſfen angeſammelten ; 

Reſte von guten Kleiderſtoffen und einzelnen 

Kleidern knappen Maaßes 


Pa ofiz 
Fodora-e 

. verkaufe ich räumungshalber ganz Aae e billig ans. a 
Helene Bellsberg. - Herrm. Wiens Nachf. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 20. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken Vogel⸗ 
ſang, Benkenſtein u. Damerauer⸗Wüſten 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 

a. aus Vogelſang: 


95 Pfge. bis 18.65 p. Met. — 
glatt geſtreift u. gemuſtert (ca. 180 
verſch. Qual.) — verf. roben⸗ und 
ſtückweiſe, porto⸗ u. zollfrei das 
Ki Fabrik⸗Dépöt G. Henneberg 
(K. und K. Hoflief.) Zürich. 
Fl Muſter umgehend. Briefe koſten 


| 
| 


9 


h 20 Pf. Porto. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 17. Jannar 1890. g 

1) Neuwahl eines Schiedsmannes für 
den VI. Bezirk. 

2) Neuwahl eines Schiedsmannes für 
den VII. Bezirk. 

3) Neuwahl eines Armen⸗Vorſtehers 
für den VIII. Bezirk. 

4) Neuwahl eines Bezirks⸗Vorſtehers 
für den IV. Bezirk. 

5) Kämmerei » Haupt =» Rechnung pro 
1. April 1888/89. 

6) Etat der Induſtriehaus⸗Kaſſe pro 
1. April 1890/93. b 

7) Etat der Kaſſe des weibl. Waiſen⸗ 

fſtifts pro 1. April 1890/3. 

8) Etat der Kaſſe des Peſtbude-Hoſpi⸗ 
tals pro 1. April 1890/93. 

9) Forſtetat pro 1890/91. 

10) Vertretung von Lehrern. 

11) Etat der Armenkaſſe pro 1890,91. 

12) Pachtprolongationen. 

13) Aufſtellung eines Brunnenſtänders. 
Elbing, den 14. Januar 1890. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Fenny Fenckel mit 
Kaufmann Herrn Laſer Nathanſohn⸗ 
Königsberg. a 

Geboren: Rechtsanwalt Binkowsli⸗ 
Bromberg 1 T. Herm. Blumenthal 
jun.⸗Bromberg 1 S. 

Geſtorben: Frau Maria Knopf⸗ 
Albrechtswalde 65 J. Frau Luiſe 
Kaminsky ⸗Weinsdorf 65 J. Frau 
Amalie Buchwalsky⸗Kämmen 70 J. 
Rentier Auguſt Fried. Wilh. Heins⸗ 
Thorn 72 J. Beſitzer Anton Sicher, 
Knopen 75 J. Frau Maria Talfner⸗ 
Lasdehnen 82 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. Januar 1890. 

Geburten: Schneider Franz Ploh⸗ 
mann 1 T. Arb. Johann Knoblauch 
1 S. — Tiſchler Georg Seidler 1 S. 
— Tapezierer Friedrich Schlomski 1 S. 

Sterbefälle: Schmied Julius 
Brenk T. 7 W. — Schloſſer Guſtav 
Quintern 30 J. — Hospitalit Friedr. 
Nicklei 83 J. — Gaſtwirth Carl Kos⸗ 
ney 54 J. — Arbeiterfrau Eliſabeth 
Lieder, geb. Schwarz, 35 J. 


— —— 


7 U © 15. San. 
Theater. 
Da am Montag ein großer Theil 
des Publikums keine Billets mehr 
erhalten konnte, findet heute, mit Ge⸗ 
nehmigung der Dichter, die 5. Wieder⸗ 
holung von 


Madame Bonivard 


oder: Die liebe Schwiegermama 


u halbenvreien un 
Statt. 
Die nächfte Aufführung von „Pitt 
und Fox‘ findet Donnerſtag, den 
16. d. M. ftatt. 


Bürger- Rellansee. 


Sonnabend, den 18. Januar er.: 


A v 
Soiree. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, 2. 23. d M., 


ſollen aus dem Forſtreviere Ziegelwald 
etwa ſolgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
2 Stück Bu.⸗ 10 Bi.⸗, 52 Ki.⸗Nutzh. 
39 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
84,8 „ Knüppelholz, 
. Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Bollwerk. 
Elbing, den 13. Januar 1890. 


Der Magiftrat. 


Ein kleines Stübchen zu ver⸗ 
miethen Bahnhofſtraße 3. 


Metzer Dombau- 


eld-Lotterie. 


3 Kief-⸗Nutzholz, 
52 Rmtr. Klobenholz, 
darunter 2 Mtr. langes Eichen⸗ 
und Erlen⸗Klobenholz, 
4 Rmtr. Knüppelholz, 
205 „ Reiſig; 
b. aus Benkenſtein: 
4 Eichen, 17 Bu., 37 Ki.⸗Nutzholz, 
130 Rmtr. Klobenholz, 


und Erlen⸗Klobenholz, 
20 Rmtr. Knüppel, 
darunter 2 Mtr. langes Eichen⸗ 
Pfahlholz, 
455 Rmtr. Reiſig, 

* Stubben; 

a. aus Damerauerwüſten: 
1 Ei. und 1 Birken⸗Nutzholz, 
90 Nadelholz und Gerüſt- Stangen, 
Dachlatten, Leiterbäume u. Hopfen⸗ 


ſtangen, 
20 Rmtr. Klobenholz, 
8 „ Knüppelholz, 
60 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer Vormittags 
10 un im Gaſthauſe zu Vogelſang. 
Elbing, den 13. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 


D el 5 2 
N — 22 — 9 


f. 
Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, ef 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- || 
| ton, Karten mit Blumen eto. } 


' 100 Stück von 
h bis 3 


— 


15 : 2 5 
9 5 . | 8 


1 ME. 


. | 
empfiehlt bei schnellster und | 


| sorgfältigster Ausführung 


K. Glasrtz, 


Buch- und Kunstdruckerei. 


— 9 ER a 
Pianoforie- 
Fabrik L. Herrmann & Co,, 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl 
an. Preisverzeichniss franco. 


Natur- 


Oswald Nier 


Hauptgeschäftt [No108 “> 


u haben in Elbin 
R. „ Brückſtr. Nr. 29. 


233538884 


Druckpapier, 
kein Ausſchuß, große weiße Bogen, zum 
Einwickeln (ſehr haltbar), ½ &entner 


9 M., 1 Ctr. 16 Mk., iſt wieder 
zu haben in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


gen 


Sürge in allen Gattun 
ſind wieder vorräthig bei 
L. I ö l Ben, 
kl. Wunderbergſtr. 22. 
derkunft 
Damen, Sa: 


und freundliche Aufnahme bei Frau 
Ludewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 


welche ihre Nie⸗ 


darunter 2 Mtr. langes Eichen⸗ 


bei Herrn! 


en in allen Ländern er⸗ 
0 9 nienie wirkt, beſorgt und ver⸗ 


8 werthet, eg a 

85 dur von Fabrikmar⸗ 
5 Regiſtrirung ken und Muſter⸗ 

5 17 im In⸗ und Auslande veran⸗ 

laßt 

5 Kinchraths 

Patent⸗ und technisches Bureau, 

a Dresden. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 
Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen ag ech 


man beim Ankaufe deſſelben nur das 


ächte Dr. Whites Augenwaſſer 
a1 M. von Traugott Ehrhardt 


= a ) mit nebenſtehendem Wappen 


in der beigegebenen Broſchüre 


Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 


dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 
a anerk. best. Fabrikat 
lanmos v. 380 M. an; Flügel. 
Kostenfreie, 4wöchentl. Probe- 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
ae . Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ze. Ge⸗ 
en 
bora nglich. Bewirken ſchnell und 
gas offenen Leib, Appetit 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 
Mariazeller 
\ Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 


loſigteit, Schwäche des Magens, 
fübelriechendem Athem, Blähung, 


Schutzmarke. 


j Dis feit g 105 
Mariazeller See, ter mitsenem 
Abführpillen. ebenen 
ii 5 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher Auf 
obige me und auf bie N 55 Apoth. 
Hie Macispelter Magento len und pie Mae 
19255 Abführpillen find keine Beheimmittel, die 
Anga iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
Die Mariazeller Magent d Mari 
Ublährpiſlen find echt A a ge 
Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 
z. schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke, 
Adlerapotheke: Apoth. Max Reichert, 
Ap. z. gold. Adler; in Mühlhausen: 
Ap. Gland; ſowie in den meiſten Apo⸗ 
theken in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann, evang., 30 Jahre 
alt, Inhaber einer rentablen Gaſtwirth⸗ 
ſchaft und ca. 10 Morgen culm. Land, 
wünſcht ſich mit einer wirthſchaftlichen 
Dame im Alter von 25 bis 30 Jahren 
und einem Vermögen von 10— 12,000 
Mark, zu verheirathen. 

Damen, die es ernſt meinen, wollen 
ihre Adreſſe u. Photographie vertrauens⸗ 


voll unter . 6729 in der Expedition Bochumer Gußſtahl 


dieſer Zeitung niederlegen. 
Diskretion Ehrenſache. 


bat GBILERMIIN, 


Haupttreffer 50,000, 29,000, 10,000 Mk. ete. 
Ziehung am 12, 13. und 14. Febr. d. J. Bestellungen werden umgehend erbeten, da Loosvorrath gerine. 


Loose a 


sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hauptagent, Hannover, 


Mark inel. Reichs- 

15 Pf. stempel 
10 Loose für 30 Mark, f 

(Porto u. Liste 20 Pf. extra) & 


Gr. Packhofstrasse 29. 


PS 7 


und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wos 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 


Aten in Oelze trägt, 


Fals Schutzmarke (Faeſimile) 


send. Ohne Anzahl. à 15 Mk mon. 


Kopfſchmerz, - 


Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 


= Einladung & 


zur Betheiligung an der Frankfurter Serienloos⸗Geſellſchaft, welche für 
ihre Theilnehmer in der Serie bereits gezogene Staatsanlehenslooſe beſchafft, 
die unbedingt mit Treffer herauskommen müſſen. Am 1. Februar d. J. Ziehung 
der Cöln⸗Mindener 100 Thl. Serienlooſe, Haupttreffer 165,000 Mk. Jahres⸗ 
beitrag Mk. 48.—, vierteljährl. Mk. 12.—, monatl. Mk. 4.— Proſpekte ver⸗ 
ſenden Otto Rist & Cie., Frankfurt a. M., 
Eſchenheimer Anlage 14. 


Jewarte 


( Ficcherfraße 31. Fi cherſtraße a 


Adolf Kuhn 


in Firma 
Rotterdamer Caffee-Lagerei u. Dampf- Caffee-Brennerei. 


W Größte Auswahl ag 
in rohen u. gebrannten Caffee's. 


i Meine Caffee's genießen in Folge ihres feinen Aromas, ihrer 
Reinheit und hohen Ergiebigkeit die Gunſt und den Vorzug des 
conſumirenden Publikums. : 


Man verlange in geröſteten Caffee's: 
Melange N pro Pfund. Mk. 1150 Melange a pro Pfund Mk. 1,60 


7 " m * 


" " * 77 [br 


1,40 


" " * 


" * n 1,70 5 ER * 
5 Melange VII. pro Pfund Mk. 1,30. 
Fiſcherſtraße 31. Fiſcherſtraße 31. 


Musikalischer Hausfreund. 
Blütter für ausgewählte Saloumuſik. 
Monatlich zwei Nummern (mit Tept-⸗ Beilage). EB 

Preis pro Quartal 1 Mark. 
f Probenummern gratis und franco. 


Leipzig 6 A Koch's Verlag. 


ere e P 


Sphinx. 
Wollenes Strickgarn? 


ist das Beste. 
Jede Docke des ächten 
hin x 
trägt nebenstehende Schutzmarke. 
Niederlage bei Rudolph Liezewski. 


„Schutz Marke 


Kieler Sprotten 
empfiehlt Adolf Kuhn. 


. 1 A ˙ 1 ² SEINE" 
Laden, 
mit auch ohne Zubehör, iſt vom 1. 
April er, ab Schmiedeſtraße Nr. 3 
zu vermiethen. 


Inn. Mühlendamm 2021 
eine Wohnung, 1 Tr., 2 Zimmer, Kab, 
mit Zubehör und Waſſerleitung zu ver⸗ 
miethen. 


L. B. poſtlagernd. 


Cigarten⸗ und 
Wickel macherinnen, 
ſowie junge Mädchen zum Erler: 


nen des Eigarren⸗ reſp. Wickelmachens 
nehmen ſtets an 


Loeser & Wolff. 
Tauben. 


Verſchiedene Gattungen echte Tau⸗ 
ben ſind billig zu verkaufen 
Große Hommelſtr. 10, 2 Tr. 


Börſenbericht 

der Berliner 5 Herm. Friedländer & Sommerfeld 
erlin NW., Unter den Linden. = 

Berlin, 13. Januar 1890. 

Der Geſammtmarkt gewann heute eine durchaus freundliche Stimmung, 
gehoben wurde dieſelbe durch die eben jetzt wieder von verſchiedenen Seiten aus“ 
geſprochenen Friedensverſicherungen und durch den andauernd reichlichen Geld“ 
ſtand. Zum Schluß trat wieder eine allgemeine Abſchwächung ein. Im Banken? 
markt zeichneten ſich heute wieder einmal Creditactien durch lebhaften Verkehl 
und feſte Haltung aus. Der deutſche Bankenmarkt zeigte im Vergleich zu den 
letzten Meldungen von Frankfurt und Hamburg entſchieden feſtere Haltung, 
Lombarden waren wieder recht belebt. In lebhaftem Verkehr zu abermals höhe 
ren Courſen ſtanden wieder ruſſiſche Noten und Fonds; auch ſonſt zeigte NA 
der Rentenmarkt gut disponirt. Deutſche Fonds ſtill. Im Montanmarkt mach' 
ten, nachdem die anfänglich matte Tendenz überwunden war, namentlich Gelſel 
kirchener und Laura beträchtliche Fortſchritte. ; 


Schluß Caſſe | Cole 
Credit⸗Actien .. | 181,75 Deutſche 4 pCfige Gruſonwerke⸗Act. 167 
Lombarden 61,85 Reichs⸗Anleihe. 107,30 Schwartzkopff⸗Ma⸗ 8 
Franzoſen 101.50 do. 33 pCt.. . . 103,20] ſchinen⸗Actien | 26275 
Disconto⸗Comm. 251,60] Preuß. 4pCt. Conſ. 106,40 Bismarckhütte⸗Act. 232% 
Deutſche Bank. 181,75 do. 33 „ „ 103,50 Braunſchw. Kohlen 
andels⸗Antheile. 205,25 Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 100% 
Laurahütte . 177,25 Stadt⸗Obligat. 101,60 Hibernia⸗Actien 242% 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 35pCt.Pfdbr. | 100,50 | Stadtbergerh.⸗Act. 140% 
Stamm⸗Priorit. 134,75 Weſtpr., „ 100,50 Weſtf. Union St⸗P. 15% 
264,15 Pomm. , „ 101,40 Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 26% 
Marienburger. 56,15 Poſener „ " 99,90 | Deutſche Baugeſ.⸗A. 114% 
Oſtpreußen . | 85,— Berl. Bockbr.⸗Act. 95,80 Schering Chemiſche Pi 
— Mecklenburger .. 168,15 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien 283% 
Mainzer 121,25 Brauerei⸗Actien |108,25 | Allgem. Electricit.⸗ 90 
Lübeck⸗Büchen 178,50 e 136,75 Werke Actien 228 7 
Ital. 5 pCt. Rente 94,25 Königſtadt⸗Br.⸗Act. 153,59 Berlin⸗Guben. Hut⸗ 40 
. 70,65 Schultheiß Br⸗A. 271.90] fabrik Actien. 156 
Alte Ruſſen . —— | Spandauerberg-Br. Linde Waggon A. 178 
Ruſſ. 80er Anleihe 94,75 Helen 164.— Hoffmann Wagg. A. 175% 
Egypt. 4 pCt. Anl. 94,15 Germania⸗Vorz.⸗A. 152.50 Vict.⸗Speicher Act. 9000 
Ung, Goldr. 4pCt. 88,50 Stettiner Vulean⸗ Oppelner Cement A. 12060 
Raffiſche Noten . 226,50 Actien Lit. B. 157,50 Schleſ. Cement⸗Act. 


 Enmdwirthfchaftlich 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Zeitung“, 


N Erſcheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 
„Altpreußiſchen Seitung“ 

| gratis verabfolgt. 


Zum Waſſergehalt der Butter. 


Dekonomierath Peterſen⸗Eutir ibt i 

tomierat! Eutin ſchreibt in der 

Sa zeitung“ über 6 Hanke Mffetgehe 
t: 


ereits in dem erſten 
zeitung“ 1872 wurde 


ahrgange der „Milch⸗ 


1872 
utter Waſſer absichtlich hi 
j z abſichtlich hinzuzuknetendes, in er⸗ 
Iren Dobe nicht Pi wohl aber ge⸗ 
utter. Letztere nehme willig 30-40 


aare viel in den 
Nr. 28 Handel 5 
beſitzer be Bl. veröffentlichte Ritterguts⸗ 


angeſt 
Mie 10 50. lh nach welchem er mit leichter 


E 
20 1872 df el, dag en ee mit in Mr 
heißem Waſſer auf 


des Umrühren das G 


durch herd ii 
ee Sg m ie ine 
Bez ngt ſich nun die Frage in 


be 1 ſchen Waſſerzuſatz, bezw. au 
per Waſſergehalt der utter wieder in Si a 


ergrund, und wird dieſelbe beſonders von den 
derſelb i ß der abſichtli 
— en wird behauptet, daß der abſichtliche Zu⸗ 
Butterverkäufen ſchon verlan 
e. 9 j i 
ein Verfaſſer wurde von einem Hamburger 


händler mitgethei 
lage über zu gro — 


nutzu | 
Deut Butterabſatzes nach dem Innern 


eit Eintri 
| gebb it Hamburgs in den Zollanſchluß im 
ſrüher bekanntlich 


amburg verk. f ee 
au ine Sale Butter ging, werde nie ie 
Es dürſte dies dau ung nach Mitteldeutſchland. 


in letztereg Orten weünſammenhüngen, daß man 


u ſich geringeren Wa 
ergehalt hat. 
Jedenfalls liegt die Se er de es im 


gegenzutreten. Z 
bezw. der Buterbändder lungen e 


Minimalgehalt der But 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Derantwortlichleit des Herausgebers. 


Elbing, den 15. Januar 1890. 


beſtimmten Fettgehalt derſelben garantirt zu er⸗ 
halten, kann nicht zurückgewieſen werden. 

In erſter Reihe handelt es ſich darum, feſt⸗ 
uſtellen, wie viel Waſſer eine normal gearbeitete 
Butter hat. Es liegt bereits eine größere ar 05 
Unterſuchungen darüber vor, aber dieſelben find 
doch darüber aufzuſtellen. Es iſt ſchon hervor⸗ 
gehoben, daß die Butter je nach Herſtellung der⸗ 
ſelben, unter anderm auch, ob geſalzen oder nicht, 

bezw. ob ſtark oder wenig, im „normalen“ Zu⸗ 
ſtande verſchiedene Mengen Waſſer enthält. Kirch⸗ 
ner giebt in ſeinem „Handbuch der Milchwirt⸗ 
ſchaft“, Berlin, P. Parey, 1886, den mittleren 
Waſſergehalt ſorgſam bearbeiteter Butter als 
ohngefähr folgendermaßen an: ungeſalzene 11,70 
pCt., geſalzene 14,50 pCt. Der betreffende 
Gehalt wird aber auch noch nach anderen ver⸗ 
ſchiedenen Productionsbedingungen ſich abwei⸗ 
chend geſtalten. Die nächſte Aufgabe wird des⸗ 
halb ſein, an verſchiedenen Orten gewonnene 
Butter, deren Herſtellungsweiſe bekannt iſt, in 
größerer Zahl Proben auf ihren Waſſergehalt zu 
unterſuchen, um auf Grund dieſer Prüfungen zu 
feſten Anhaltspunkten zu gelangen. Wenn die 
kaiſerl. Marine bei der von ihr anzukaufenden 
Butter einen Minimal⸗Waſſergehalt von 12,5 
pCt. fordert, ſo ſcheint das nicht ganz mit der 
Annahme von Kirchner zu ſtimmen. 

Dieſe Zeilen ſollen dazu dienen, in weiteren 
Kreiſen zur rechten Zeit die Aufmerkſamkeit auf 
die behandelte Frage zu lenken und zu möglichſt 
auf gleichen Grundlagen ruhenden Unterſuchungen 
auf den Verſuchsſtationen und ſpeciell den milch⸗ 
wirthſchaftlichen, ſowie auch eventl. den Nahrungs⸗ 
mittel⸗Unterſuchungsſtationen anzuregen. Dr. 
Schrodt in Kiel, Vorſtand der milchwirthſchaft⸗ 
lichen Verſuchsſtation daſelbſt, ſpricht ſich im 
„Landw. Wochenblatt für Schleswig⸗Holſtein“ 
vom 18. Oktober d. J. ebenfalls über dieſe An⸗ 
gelegenheit aus und theit mit, daß in Kiel zur 
Feſtſtellung des Waſſergehaltes der Butter ein⸗ 
gehende Unterſuchungen ſtattfinden ſollen. Es 
wäre, wie geſagt, wünſchenswerth, wenn auch 
andere Stationen ſich dieſer Arbeit anſchlöſſen. 


Ueber das Verhalten der Bienen in 
der Winterruhe. 

Ueber das Verhalten der Bienen in der 
Winterruhe äußert ſich der bekannte Bienen⸗ 
züchter Dr. Dzierzon in der „Schleſ. Bienen⸗Ztg.“ 
wie folgt 

Von jeher galt es als das Meiſterſtück des 
Bienenwirthes, ſeine Stöcke ohne nennenswerthen 
Verluſt zu überwintern. Die Bienen ſelbſt 
eigentlich leiſten darin das größte Meiſterſtück, 
daß ſie auch bei der grimmigſten äußeren Kälte 
in ihrem Sitze einen Wärmegrad herzuſtellen 
und dauernd zu unterhalten vermögen, welcher 
erforderlich iſt, daß ſie nicht erſtarren und die 
Beweglichkeit ihrer Glieder nicht verlieren, was 
ſelbſt in der Grenze ihres Sitzes gegen 10 Grad 
Wärme vorausſetzt. Da nun die Temperatur 


littheilungen. 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und ſind an die Redaction 
zu fenden. 


VIII. Jahrgang. 


bei uns nicht ſelten 20 Grad unter dem Gefrier⸗ 
punkt herabſinkt, ſo vermögen die Bienen zeitweiſe 
eine Steigerung derſelben von 30 Grad zu be⸗ 
wirken. Es iſt dies eine wahrhaft bewunderns⸗ 
werthe Leiſtung, welche aber auch die Kräfte der 
Bienen und ihre Honigvorräthe ſtark in Anſpruch 
nimmt. Damit die Bienen bei längerer Dauer 
der ſtrengen Kälte nicht endlich erliegen, und 
damit ſie überhaupt ihre Vorräthe nicht ſtärker 
anzugreifen genöthigt ſind, als durchaus erforder⸗ 
lich iſt, dafür hat der Bienenwirth zu ſorgen. 
Er wird aber nur dann die richtigen Vorkehrungen 
treffen und die zweckmäßigen Mittel wählen, 
wenn er darüber eine richtige Anſicht beſitzt, 
wie ſich die Bienen in der Winterruhe verhalten, 
wodurch ſie die nöthige Wärme erzeugen, nach 
Erforderniß ſteigern und in ihrem Site jo feſt 
u halten vermögen, daß davon nach dem unbe⸗ 
Velten Raume möglichſt wenig abftrömt. 

Ueber das Verhalten der Bienen in der 
Winterruhe herrſchen noch die wunderlichſten 
Anſichten. Die Wärme iſt ein chemiſches Produkt, 
indem der Kohlenſtoff des Honigs in den Ath⸗ 
mungsorganen mit dem Sauerſtoff der Luft ſich 
verbindet, was eine Art Verbrennungsprozeß 
bildet, durch den bekanntlich Wärme erzeugt 
wird. Wie der Lappländer deſto mehr Thran 
genießt, je mehr die Kälte ſteigt, um ſich gegen 
dieſelbe widerſtandsfähiger zu machen, ſo verzehren 
die Bienen deſto mehr Honig und athmen um 
ſo ſtärker, je mehr Wärme erzeugt werden ſoll. 
Dieſes ſtärkere Einziehen und Ausſtoßen der 
Luft verurſacht ein gewiſſes Schnurren oder 
Rauſchen An den äußerſten am Klumpen hängen⸗ 
den Bienen kann man ein gewiſſes Zittern der 
Flügel beobachten, wodurch ſie wahrſcheinlich 
auch mechaniſch in Folge einer gewiſſen Reibung 
die Wärme ſteigern und gleichzeitig die kalte 
Luft hinter ſich treiben, ſo daß ihnen dafür 
wärmere aus dem Klumpen zuſtrömen muß. 

Wer im Winter Kohlen möglichſt ſparen will, 
ah die zu heizenden Räume möglichſt zu bes 
chränken. Denn je größer der auf einen gewiſſen 
Grad zu erwärmende Raum iſt, deſto mehr 
Heizmaterial erfordert er. Auf die Befolgung 
dieſes Grundſatzes verſtehen ſich die Bienen 
meiſterhaft. Sie beheizen nicht ihre ganze Woh⸗ 
nung, ſondern nur den von ihnen eingenommen 
Theil derſelben, und damit dieſer möglichſt be⸗ 
ſchränkt ſei, drängen ſie ſich bei ſteigender Kälte 
in einen möglichſt dichten Knäuel zuſammen. 
Innerhalb desſelben iſt jedes Plätzchen ausgefüllt, 
und in jeder Zelle befindet ſich eine Biene. Als 
ich Anfangs des verfloſſenen Winters einen Stock 
öffnete, um vor die an ſich ſchon warmhaltige 
Thür noch eine Strohmatte einzuſtellen, zeigte 
ſich die innere Fläche derſelben dick von Bienen 
belagert, und ſchon auf der erſten Tafel zeigte 
ſich, ſoweit ſie belagert war, jede Zelle von einer 
Biene eingenommen. Das ſtarke, in einem von 
beiden entgegengeſetzten Seiten zugänglichen 
Zwillingsſtocke befindliche Volk hatte nämlich 


gegen meine Vermuthung ſeinen Winterſitz dicht 
an der einen Thür eingenommen und den Abſtand 
zwiſchen der Thür und der erſten Wabe nicht 
ausgefüllt, ſo daß die letztere ſich ſchon mitten 
im Bienenklumpen befand. Jedes bei größerer 
Kälte erſtarrte oder auch ganz verhungerte Volk 
beweiſt es handgreiflich, daß die Bienen im dichten 
Klumpen auch die Zellen einnehmen. Man findet 


in jeder Zelle des Baues eine erſtarrte oder todte 


Biene: 5 


Es folgt hieraus die praktiſche Regel, daß 


man im Herbſte bei der Einwinterung Alles 
vermeiden und beſeitigen muß, wodurch die 
Bienen ſich dicht zuſammenzuziehen verhindert 
werden würden. Ueber ſich und neben ſich 
müſſen die Bienen ausreichende Sn AIR von 
haben, aber ihr eigentlicher Winterſitz muß von 
Honig und Pollen möglichſt frei ſein. Verkehrt 
wäre es, ſpät im Herbſte, wo nicht mehr gebrütet 
und kein Pollen mehr verzehrt wird, mitten in 
das Winterlager Waben mit vielem Blumenmehl 
einzuſtellen oder ſpät noch em 
onig oder Zuckerlöſung zu füttern. Tritt ſtrengere 
Kälte ein, ehe die Bienen das Futter in ihrem 
eigentlichen Lager aufgezehrt haben und durch 
dasſelbe in die Zellen zu ſchlüpfen und ſich dicht 
zuſammen zu ziehen verhindert werden, jo: giebt 
es im Stocke ſicher viele Todte. Der Stock 
kommt ſtark geſchwächt und vielleicht ruhrkrank 


aus dem Winter, wenn es denſelben überhaupt 


überlebt. Es zeigt ſich hier recht klar, wie wichtig 
es iſt, über das Verhalten der Bienen im Winter 


im Klaren zu ſein, wenn man ſeine Stöcke wohl⸗ 


behalten durch denſelben bringen will. Eine 
richtige Kenntniß der Natur der Biene bleibt 
einmal die Grundlage einer richtigen Behandlung. 
Wem die richtige Kenntniß abgeht, der wird 
auch in der Praxis Fehler über Fehler machen 
und ein Stümper bleiben ſein Leben lang. 


Fütterung von Karpfen. 

Zur Fütterung von zwei⸗ bis dreijährigen 
Karpfen, d. i. der Bewohner der Streck⸗ und 
Hauptteiche, werden, wie die „Wiener landw. 
Ztg.“ ſchreibt, bei vielen rationellen Teichwirth⸗ 
ſchaften nachbenannte Futtermittel verwendet 
und zwar: Lupinen, Mais, Kartoffeln, Roß⸗ 
kaſtanien, Treber, Malzkeime, Erbſen und 
Weizenkleie. Man wählt hierzu eben nur jene 
Produkte, welche in der betreffenden Gegend in 


größerer Menge vorkommen, und die mit Rück⸗ 


ſicht auf ihre Nährkraft, ſowie auf die beſtehen⸗ 


den Marktpreiſe vorausſichtlich die günſtigſte 


erwerthung erwarten laſſen. 

Die Lupinen laſſe man Abends in das 
Dampffaß ſchütten und kaltes Waſſer darauf 
geben, um ſie zu entbittern. Am anderen 
Morgen wird das Waſſer rein abgelaſſen, 
friſches Waſſer darauf gegeben und die Lupinen 
durch Dampf gekocht. Diesbezügliche Beobach⸗ 
tungen haben aber gezeigt, daß der Karpfen 
die Lupine ganz gut nimmt, auch ohne daß die⸗ 
ſelbe vorher entbittert wird. Der Mais wird 


ohne irgendwelche Vorbereitung von den Karpfen 


gierig genommen. Die Kartoffeln werden 


vorher gedämpft und dann mit einem 
Stampfeiſen oder runden Holzſtößel zer⸗ 
ſtampft. Man muß aber vorſichtig vorgehen, 


damit die Kartoffeln nicht zu Brei zerdrückt 
werden. Die Kaſtanien werden gekocht und 
dann mit einem Oelkuchenbrecher zerquetſcht, da 
ſie ſich viel ſchwerer zerſtampfen laſſen als 
Kartoffeln. Die mit Kaſtanien gefütterten 
Karpfen werden beſonders fett und ſchwer. 
Erbſen giebt man nur zwei Stunden vor der 
Fütterung in ein Gefäß mit Waſſer zum Auf⸗ 
quellen. Malzkeime und Weizenkleie werden 
ſtark angefeuchtet und dann vorſichtig in das 
Waſſer an den Futterſtellen verſenkt. 


Gefüttert werden die Karpfen in der Zeit 


von Mitte April bis Ende September zweimal 
in der Woche. Zu Futterplätzen wähle man 
ſolche Stellen, die ſchwächer mit Gras und 
Pflanzen oder auch Schilf bewachſen ſind. 
An dieſen Stellen halten ſich die Fiſche 
futterſuchend mehr auf, als an ſolchen ohne 
jeden Pflanzenwuchs. Die Futterplätze ſollen 
jedenfalls nur 60 Centimeter Waſſertiefe haben. 


ſtark mit, flüſſigem mn 


Tiefere Stellen, die ſich überdies in dichtem 


Graſe oder Schilf befinden, ſoll man nie zum 
Füttern wählen. 


Auch die Ränder des Teiches 
ſolleng nie zu Futterſtellen verwendet werden, 
weil die Fiſchdiebe zu fürchten ſind. 

Die einzelnen Futterrationen kann nur der⸗ 
jenige beſtimmen, der mit der regelmäßigen 
Fütterung betraut iſt, weil hier die Menge des 
natürlichen Futters, welches der Teich ſelbſt 
produzirt, entſcheidend iſt. Teiche, welche ſan⸗ 
digen Boden haben, ſind ſtets ärmer an natür⸗ 
licher Fiſchnahrung als jene mit fettem Lehm⸗ 
boden. Es muß hauptſächlich feſtgeſtellt werden, 
ob die Karpfen das ihnen verabreichte Futter 
ſofort gänzlich aufzehren, oder viel auf dem 
Boden N Nach dieſen Beobachtungen 
ſind dann die Futterrationen zu regeln. Weſent⸗ 


lich iſt der Umſtand, daß nie wenig verab⸗ 


folgt werde, weil in dieſem Falle die Ueberſicht 


verloren geht und der Fütterungserfolg unſicher 


bleibt. f 
= Gemeinnütziges. 


Weiße Flecke auf polirten Möbeln. 
Flecke, welche durch das Aufſtellen heißer Ge⸗ 


fäße auf polirten Möbeln entſtehen, ſowie auch 
weiße Waſſerflecke auf denſelben entfernt man 
am ſicherſten, indem man die befleckten Stellen 
eine Weile mit naßgemachter Cigarrenaſche be⸗ 


deckt und dieſe, je nachdem der Fleck älter oder 


neu entſtanden iſt, etwas längere oder kürzere 
Zeit darauf liegen läßt. Reibt man nun mit der 


Fläche eines Korkpfropfens, den man vorher über 
eine Flamme etwas hat abkohlen laſſen, tüchtig 
über die mit Cigarrenaſche bedeckten Stellen, ſo 


werden die Flecken als ſpurlos verſchwinden. 
Sodann wird die Tiſchplatte u. A., von der 
man Flecke vertrieben hat, klar abgewaſchen, mit 
einem Fenſterleder ganz trocken und zuletzt mit 
einem in Petroleum getauchten, weichen, wollenen 
Lappen glänzend gerieben. Auch aus ſchwarzen 


und andern dunklen Kleiderſtoffen, beſonders 


aus Herrengarderobe, kann man Schmutz⸗, 
jedoch keine Fettflecke, mit angefeuchteter Ci⸗ 
garrenaſche raſch beſeitigen, nur verſäume man 


hierbei ein klares Ausſpülen im Waſſer nicht. 


* Ein waſſerdichter, ſäurefeſter und 
feuerfeſter Kitt zum Verkitten von Eiſen auf 
Eiſen, Eiſen auf Stein, Glas, Porzellan dc. be⸗ 
ſteht aus einer Miſchung von geſchlemmter, 
feinpulveriſirter, trockener Bleiglätte mit Glyce⸗ 
rin. Dieſe Maſſe iſt in einem Porzellanmörſer 
gut zu verreiben. Da der dickbretige Kitt nach 
wenigen Minuten erhärtet, ſo iſt er ſogleich 1 


verwenden. Er erträgt eine un bis 220 Gr. 


— Zur Befeſtigung von Holz auf Metall wird 


ferner ein Harzkitt empfohlen, welcher folgender⸗ 


maßen bereitet wird: 4 Theile ſchwarzes Pech 


werden mit einem Theil Schwefel zuſammenge⸗ 


ſchmolzen, und dieſer heißen Flüſſigleit eine 


Miſchung von Ziegelmehl und Eiſenfeilſpähnen 


unter Umrühren zugeſetzt. Der Kitt muß heiß 
verwendet werden. 


* Ein Mittel, angelaufene Meſſing⸗ 


ſachen ſchnell zu putzen. Man nimmt einen 


leinenen Lappen, taucht denſelben in Salzſäure, 
die jeder Klempner ſtets in den Werkſtätten hat, 
und putzt den betreffenden Gegenſtand damit 
ab. Dann benutzt man einen wollenen 
Lappen, taucht denſelben in e Oel 
oder beſſer in Stearinöl, 5 
pulveriſirten gewöhnlichen oder Wiener Kalk 
und reibt damit kräftig den Gegenſtand. Zuletzt 
nimmt man einen leinenen oder hirſchledernen 
Lappen, in den pulveriſirten Kalk getaucht, und 
reibt ab, wodurch der Gegenſtand einen blen⸗ 
denden Glanz erhält. 


Allerlei. 


Das Drehen der Baumſtämme und 
Das Drehen 


pezſll jenes der Obſt bäume. 
der Stämme wird nach gemachten Beobachtungen 
äußerlich oft erſt im 20.—30. Lebensjahre des 
Baumes ſichtbar, findet aber unmerklich ſchon 
in früheren Jahren ſtatt. Man hat ferner be⸗ 
obachtet, daß die einzelnen Arten verſchieden 
drehend ſind, daß die Art der Drehung aber 
bei den Pflanzen einer Art, ſelbſt einer Varietät, 


darauf in 


N 
| 


Kartoffeln an Rindvieh hat an ſich keine 


in gleicher Richtung erfolgt, ſo daß dieſe a 


Sortenmerkmal dienen kann. Manche Pflanzen 
drehen ſich aber gar nicht oder nur in einzelne 
Fällen, z. 


B. die Silberpappel und die canadiſche 
appel. Faſt immer dreht ſich die Roßkaſtanie 
ls Beweis, daß jeder Obſtſorte eine beſtimmte 

Drehungsrichtung eigenthümlich iſt, wird ange“ 

führt, daß im Stamme veredelte Obſtbäume ſich 

oft nach verſchiedenen Richtungen drehen. D 

Unterlage z. B. oft nach rechts, das Edelreiß 

nach links oder in verſchiedener Stärke ſelb 

nach einer und derſelben Richtung. 
§ Zur Pflege der Raſenflächen i 

Garten. Ein Haupterforderniß zur Pfle 

eines ſchönen Raſens iſt, daß man denſelben 

im Spätherbſt oder Winter, ſo lange noch ke 

Schnee liegt, mit Miſtjauche, Aſche oder Kom 

poſterde bedeckt. Abgeſehen von der Kräftigung 

welche ihm dadurch zu Theil wird, werden 
durch die Decke auch die Wurzelſtöcke vor de 

Ausfrieren geſchützt, was namentlich für jung 

angelegte Raſenpläße von Wichtigkeit iſt. Dün 

man die Raſenflächen mit Stalldünger, ſo ſoll 
dieſer in einem nur verrotteten Zuſtande au 
gebracht, ſogleich ausgebreitet und mit eine 

Harke tüchtig durchgerührt werden, damit a 

dem Raſen ſelbſt durch ein längeres Liege 

größerer Theile dieſes Düngers keine leere 

Stellen gebildet werden. f 

8 Waldmeiſter unter Gebüſch. Wal 
meiſter gedeiht bekanntlich ſehr gut im Schatte 
und läßt ſich derſelbe mit Vortheil zur Bi 
pflanzung der äußeren Seiten der Ziergehölz 
gruppen verwenden. Er wächſt hier ſehr gut, 
trägt zur Verſchönerung ſehr weſentlich bei und 

bringt obendrein noch Nutzen. 64 

gUm Obſtwein zu Schönen, empfiehlt 

Neßler Milch anzuwenden. In den meiſten 

Fällen erzielte man damit einen guten Erfolg, 

Man verſetzt hierzu je einen Hektoliter Obſtwe 

mit einem Liter abgerahmter, ſüßer Milch, ver⸗ 

miſcht gut und zieht nach ungefähr acht Aug N 

ab. Der Wein ſoll darnach ganz vorzüg 

ſchmecken und iſt ein Verſuch mit dieſem ein 

25 — und billigen Mittel jedenfalls zu em⸗ 

pfehlen. 

§ Das Verfüttern ungewaſchene 


nachtheiligen Folgen, wenn die Knollen ganz 
frei von Sand und Erde und geſund find. Da 
jedoch dieſe Bedingung ſelten erfüllt erſchein 
eringe Mengen von Sand und Erde de 

ollen faſt immer anhaften, ſo empfiehlt ſich 
das Waſchen, da ſonſt bei längerem Genuß von 
erdigen Stoffen leicht Verdauungsſtörungen und 
Entzündungen der Schleimhäute des Magens, 
ſowie der Därme vorkommen können. a 


Correſpondenzen. 

— Die ſchon länger wenig günſtige Lage 
der größeren landwirthſchaftlichen Beſitzer hal 
in Weſtpreuſten durch die ſchlechte Ernte und 
durch die Erhöhung der Betriebskoſten, ‚insbe 
ſondere die erhebliche Steigerung der Löhne, 
einen weiteren Rückgang erfahren. Nur Wirth 
ſchaften mit Zuckerrübenbau gaben befriedigende; 
Einnahmen, wenn auch bei dieſen die Ausfälle 
der Körner = Ernte vielfach ſchwer empfunden 
werden. Die Bevölkerung mit kleinem wirth⸗ 
ſchaftlichen Beſitz iſt durch den ſehr guten Er⸗ 
trag der Kartoffeln und Wrucken wenigſtens vol 
eigentlicher Noth geſchützt. Für die Landwirt 
ſchaft werden die beſſeren Preiſe für Schwein 
fleiſch ein Anreiz zur Ausdehnung der Schweine 
zucht ſein und dürften hierdurch bald wieder 
völlig angemeſſene Verhältniſſe in Bezug auf 
die Verſorgung der Bevölkerung mit Schweine? 
fleiſch entſtehen. Günſtig iſt die Lage der Ar 
beiterbevölkerung, welche bei reichlicher Arbeits 
gelegenheit hohe Löhne beanſpruchen kann. Di 
Preisſteigerung von Speck und Schweinefleiſch 
wird für dieſe Klaſſe der Bevölkerung durch die 
billigen Kartoffeln aufgewogen. Die vom Handel 
und Gewerbebetrieben lebende Bevölkerung De 
findet ſich gleichfalls im Allgemeinen in nid) 
ungünſtiger Lage. ji 


